poſitionen ſich überhaupt der altklaſſiſchen Tragödie am 


werde, kann ich mich ſelbſt einen ächten 


Die Expedition iſt anf der Derrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 28. Oktober 


längerer Zeit einem liederlichen Lebensw 3 del ergeben, 
und, wie ſich jetzt herausſtellt, ſchon mehrere Diebſtähle 
verübt hatten, zu entdecken und dieſelben unmittelbar 
nach ihrer Ankunft in Poſen mit der Rogaſener Poſt 
feſtzunehmen. Beide haben die That bereits eingeſtanden. 
(Poſ. 8.) 


Deut ſchlan d. 

Luxemburg, 19. Oktbr. Die Minorität der kürz⸗ 
lich von der Regierung ernannten Handels⸗Kammer 
hat folgendes Schreiben an Se. Majeſtät den König⸗ 
Großherzog gerichtet: „Luxemburg, 15. Oktober. Sire! 
Einſtimmig in dem Ausdruck ihrer lebhaften Dankbar⸗ 
keit und in ihrer Ergebenheit* für die Intereſſen des 
Landes, ſind die Mitglieder der Handels⸗Kammer des 
Großherzogthums Luxemburg uneinig geweſen über ei⸗ 
nen weſentlichen Punkt der in ihrer erſten Sitzung an 
Ew. Majeſtät votirten Dank⸗Adreſſe. Wenn Ew. Ma⸗ 
jeſtät ſich geweigert hätten, den am 8. Auguſt letzthin 
zu Berlin in Betreff des Beitritts unſeres Landes 
Deutſchen Zollverein abgeſchloſſenen Vertrag, einen Der 
trag, den wir ſtets betrachtet haben, als müſſe er die 
Wohlfahrt des Landes ſichern, zu ratifiziren, ſo würden 
wir uns ohne Murren allen Folgen dieſes Beſchluſſes 
Ihrer Königlichen Macht zu unterwerfen wiſſen, wür⸗ 
den wir uns in das Unglück ergeben, wovon wit fo 
ſchmerzlich betroffen wären. Aber wir zweifeln noch, 
Sire, und wäre der Zweiſel nicht mehr geſtattet, ware 
ſelbſt eine unglückliche Gewißheit erlangt, ſo würden un⸗ 
ſere Würde und die Pflichten unſerer neuen Funktionen 
ſich dem widerſetzen, daß wir als eine Wohlthat ein 
Ereigniß annehmen könnten, welches unvermeidlich den 
Ruin unſerer Etabliſſements nach ſich ziehen und unſere 
zahlreichen Arbeiter in's Elend ſtürzen würde. Die durch 
achtzehn anweſende Mitglieder diskutirte Adreſſe iſt ! 
durch zwölf unterzeichnet worden; die anderen füh 
alſo das Bedürfniß, allein zu den Füßen des Thrones 
den Zoll ihrer Ehrfurcht und ihrer tiefen Dankbarkeit 
für die dem Lande im höchſten Grade nützliche Einrich⸗ 
tung niederzulegen, welche Sie dem Großherzogthum zu 
bewilligen geruht haben. Glauben Sie, Sire! daß die 
Unterzeichneten mit allen ihren Mitteln beitragen wer⸗ 
den, die kommerzielle Lage des Landes zu verbeffern, 


ſchen, oder gar pietiſtiſchen Richtung der Theologie. 
Schon daraus ließ ſich vermuthen, daß ſie nichts weiter 
beabſichtigten, als eine öffentliche theologiſche Demonſtra⸗ 
tion, welche namentlich durch den Dräſeke⸗Sintenis'ſchen 
Streit hervorgerufen ſein dürfte. Die dabei anweſenden 
Pfarrer haben ihre Anſichten über Religion und Kirche 
überhaupt und die Stellung und Aufgabe der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche im Allgemeinen und ins beſondere des 
preußiſchen Staats und der hieſigen Provinz gegenſeitig 
ausgetauſcht. Unter den Anweſenden werden unter An⸗ 
dern genannt, die Profeſſoren Niemeyer und Franke zu 
Halle, der Pfarrer Sintenis von hier, der jedoch an der 
Verſammlung keinen Theil genommen hat, und der 
Superintendent König aus der Halberftädtifchen Diöceſe, 
den man hier allgemein, und wohl nicht mit Unrecht, 
für den bekannten G. v. C. hält. Ueberhaupt war die 
Gegend von Halberſtadt am zahlreichſten vertreten. — 
Die nächſte Verſammlung, vorläufig auf Pfingſten 1842 
beſtimmt, ſoll in Leipzig ftattfinden und folfen zu derſel⸗ 
ben auch Nichttheologen zugelaſſen werden. — Die 
Frequenz der Magdeburg⸗Köthen⸗Halle⸗Leip⸗ 
ziger Eiſenbahn hat ſeit Eröffnung der Berlin⸗An⸗ 
haltiſchen Bahn bedeutend zugenommen. Während vor 
e Fa wöchentlich durchſchnittlich 32 Per⸗ 
onen ert wi , ift die Frequen enwärtig au 
etwa 12 800 e e e. an 
(Elberfeld. Ztg.) 


Poſen, 25. Oktober. Die beſonderen Zuſammen⸗ 
künfte der Separatiſten in Margonin und Samoczyn, 
Kreis Chodzieſen, Behufs Verrichtung ihres Gottesdien⸗ 
ſtes, finden noch immer ſtatt, auch hat der Separatiſten⸗ 
Prediger Wagner bei ſeinen Anhängern in Kolonie Po⸗ 
lichno, Kreis Wirſitz, Taufhandlungen verrichtet. — 
Beim Begräbniß der evangeliſchen Ehefrau des ka⸗ 
tholiſchen Fleiſchers Szymanski zu Barein, Kreis 
Schubin, iſt das erbetene Geläute mit den Glocken 
der kathol. Kirche daſelbſt verweigert worden, ob⸗ 
gleich es ſowohl in Barcin, wie in vielen andern Städ⸗ 
ten des Departements, bisher üblich geweſen, daß auch 
bei Begräbniſſen der Evangeliſchen auf Verlangen der 
Hinterbliebenen mit den Glocken der katholiſchen Kirchen 
gegen Bezahlung geläutet wurde, was auch im umge⸗ 
kehrten Falle geſchieht. Die Sache muß allerdings auf 
fi beruhen, indem keine Kirchengeſellſchaft genöthigt 
werden kann, einem zu derſelben nicht gehörigen Indi⸗ 
viduum den Gebrauch der Glocken zu verſtatten. — Am 
14. Septbr. iſt die jüdiſche Synagoge in Schubin, wel⸗ 
che von der kleinen jüdiſchen Gemeinde daſelbſt mit de⸗ 
deutenden Opfern erbaut wurde, eingeweiht worden. — 
Von den Tuch⸗Fabriken des Bromberger Regierungs⸗ 
Bezirks ſind im Septbr. c. 1589 Stück Tuch, 277 
Stück Boy und 99 Stück Multum verfertigt und zum 
Theil verkauft. Durch den Kanal bei Bromberg ſind 
gebracht 1) von Bromberg nach Nakel 121 Kähne, 
darunter 34 unbeladen, eine beladene Flöße und 16,091 
Kubikfuß Holz aller Art; 2) von Nakel nach Bromberg 
45 Kähne, darunter 16 unbeladen, 7 Flöße und 738 
Kubikfuß Holz aller Art. — Im September haben 2 
Kirchendiebſtähle ſtattgefunden, in den Kirchen zu 
Piranie und Göra, Kreis Inowraclaw. In Kobelnik, 
in demſelben Kreiſe, hat ſich am 17. September. c der 
Brennerknecht Karwacki, vermuthlich aus Furcht vor 
Strafe für einen unbedeutenden Diebſtahl, erhängt, und 
in Filehne, Kreis Czarnikau, hat ein jüdiſcher Fleiſcher 
das Fleiſch von krepirten Kälbern öffentlich zum Verkauf 
geſtellt, wofür er zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen 
worden iſt. — In Murowanna⸗Goslin brachen in 


Bekanntmachung. 
Die Perſonenpoſt von hier nach Glatz, die im Win⸗ 
ter des Morgens um 7 Uhr von hier abgeſandt wurde, 
wird vom 1. November c. ab, wie im Sommer, um 
6 Uhr Morgens täglich dahin abgehen. 
Breslau, den 26. Oktober 1841. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Inland. 

Berlin, 25. Oktober. Se. Majeſtät haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: den Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Thoma zum Mitgliede des Staats⸗Raths; den 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Rohr bei dem Ober: 
Landesgerichte in Frankfurt a. d. O., zum Rath bei 
demſelben Gerichte; fo wie den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Haberſtrohm beim Land- und Stadtgericht 
zu Görlitz zum Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath zu 
ernennen. 8 55 

Adgereift: Se. Extcellenz der Kaſſerl. Ruſſiſche 
General der Infanterie und Mitglied des Reichs⸗Rathes, 
Fürſt Schakowskoy, nach St. Petersburg, 

Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden öten 
Klaſſe SAfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie, welche bis zum 
a uber d. J. bei Verluſt des Anrechts dazu ges 


Berlin, 25. Ok en 0 ee 
Vernehmen zufolge will ſich auch der Prinz Fried⸗ 
rich der Niederlande in Schleſien ankaufen 
und dort alljährlich den Sommer zubringen. — Die 
Huldigungsgeſchenke unſers Magiſtrats, die 
im vorigen Jahre nur theilweiſe fertig waren, ſind nun 
vollendet und einige Tage auf dem Rathhauſe zur Schau 
ausgeſtellt. — Nach der geſtrigen und heutigen Probe 
der Tragödie „Antigone“ dürfte dieſelbe das gebildete 
Publikum doch ſehr anſprechen. Die darin vorkommen⸗ 
den Chöre ſind vortrefflich komponirt und erregten bei 
den Proben ſchon große Bewunderung. Beſonders ge⸗ 
fiel der Bacchus⸗Chor, deſſen Kompoſition ein Meiſter⸗ 
ſtück zu nennen iſt. Der Komponiſt (Mendelsohn) 
ſcheint ſich bei dieſer großartigen muſikaliſchen Arbeit 

luck zum Vorbilde genommen zu haben, deſſen Kom⸗ 


meiſten nähern möchten. Die Aufführung iſt wieder bis 
auf Donnerſtag verſchoben. Zu dieſer Vorſtellung 
werden nur Billets vom Hofmarſchall⸗Amt an die höch⸗ 
ſten Perſonen vertheilt. Ludwig Tieck wohnte, als Di⸗ 
rigent, heute der Probe bei. Morgen findet die letzte 
Probe auf dem neuen Palais in Potsdam ſtatt. — 
Zum Beweiſe, mit welcher Achtung man jetzt in Eng⸗ 
land von Deutſchland denkt, erlaube ich mir, eines Brie⸗ 
kes zu gedenken, den der Premier⸗Miniſter, Sir Ro⸗ 
bert Peel, während der Anweſenheit unſers Cornelius 

London, an einen der Begleiter deſſelben ſchrieb. In⸗ 
dem der große Staatsmann ſeine volle Begeiſterung für 
das herrliche (wagoifioent) Deutſchland ausſpricht, 
nennt er in feinem Briefe Deutſchland das wahre 
Herz von Europa (the true heart of Eu- 
rope), ein Land, an deſſen Feſtigkeit und 
Gediegenheit alle verderblichen moraliſchen 
Grund ſätze, die das Wohl der Staaten zu 
untergraben drohen, ſcheitern und zunichte 
werden. Am Schluſſe des Briefes ſagt der engliſche 
Miniſter: „und in ſo fern ich von ganzem 
Herzen wünſche, daß Deutſchland diejenige 
Macht und Größe erlangen möge, die ihm, 
vermöge ſeiner innern Tüchtigkeit nach allen 
Seiten hin, gebührt, und daß es auch ein 
Hauptleiter der Geſchicke der Menſchheit 


den Abſichten Ew. Majeſtät verlaffend, alle Anſtrengun⸗ 
gen machen werden, mit Eifer und Redlichkeit dem Zu⸗ 
trauen zu entſprechen, womit Sie geruht haben, ſie zu 
beehren. Geruhen Sie, Sire, zu genehmigen ꝛc.“ 
Die vormals pfälzifhe Bergfeſtung Rothenberg, 
welche von der baieriſchen Regierung bisher in dem be⸗ 
ſten Stande erhalten wurde, iſt nun vom Kriegsmini⸗ 
ſterium aufgegeben worden. Am 1. Oktober iſt der 
letzte Reſt der Beſatzung abgezogen, ſeitdem werden alle 
Fenſter, das Bretterwerk, die Dachziegeln abgenommen 
und die Feſte wird zur Ruine gemacht. Sie iſt aus 
ſchönem weißen Kalkſtein erbaut, der zwar ſehr hart iſt, 
aber bei großer Kälte ſptingt, wodurch an den Außen⸗ 
werken, die nicht unter Dach ſind, von Jahr zu Jahr 
ſehr koſtſpielige Reparaturen nöthig wurden. Da der 
Platz an keiner Heerſtraße liegt und überhaupt von kei⸗ 


Hannover, 22. Okt. Nach Beendigung der mi⸗ 
litätiſchen Uebungen iſt hier eine völlige Salle eingetre- 


ten, die nun au 


Deutſchen nennen.“ 
BR deburg, 20. Oktober. Aus den Zeitungen 


we le bereits geſehen Fern daß am 28. v. M. 
eine enkunft von 70 — 80 Pfarrern hieſiger 
Provinz ſtattgefunden hat. Die Mitglieder dieſer Ver⸗ 
ſammlung gehörten ſämmtlich nicht zur ſupranaturallſti⸗ 
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und daß ſie, ſich für die Zukunft auf die wohlwollen⸗ 


— — 


3 


* 


* * 5 
es heißt, iſt die Vermehrung unſers Militärs, nament⸗ 
lich der Kavalerie um 1000 M., längſt wirklich vorge⸗ 
nommen, es fehlt nur noch die Bewilligung der Stände. 
Es fragt ſich nun, in wiefern ein Beſchluß der Bun⸗ 
desverſammlung über den Militär⸗Etat auf die Princip⸗ 
frage Einfluß haben werde, um die es ſich bekanntlich 

handelt, da die letzte Kammer die Steuern nicht etwa, 
weil dieſelben zu hoch geweſen, ſondern der Principfrage 
wegen unbewilligt gelaſſen. L. A. 3.) 


Oeſterreich. 

Aus Galizien, 21. Okt. (Privatmitth.) Wenn 
ich Ihnen von der neulichen Meuterei in Lemberg 
nicht ſobald etwas mittheilte, ſo geſchah dies deshalb, 
weil ſie theils zu unbedeutend war, um großen Lärm 
darüber zu machen und theils weil ich erſt die weitere 
Entwickelung der Sache abwarten wollte. Sie ift wie 
ein Meteor, und noch dazu ein ſehr wenig beachtens⸗ 
werthes, vorübergegangen. Einige Tollköpfe, die in ei⸗ 
nem Tumulte, den ſie beabſichtigten, ihr Privatintereſſe 
ſuchten, ſind bereits ſo zur Ruhe verwieſen, daß weder 
ihnen noch Andern ihres Gelichters die Wiederholung 
eines Skandals einfallen wird. Unſere Regierung kann 
übrigens bei fo etwas fo ruhig bleiben, daß ſie im 
Grunde genommen wenig Notiz davon zu nehmen 
brauchte, wenn ihr nicht daran läge, die Ruhe der Be⸗ 
völkerung auch nicht einmal ſcheindar einen Augenblick 
ſtören zu laſſen. Wollten böswillige Fremde dieſen Vor⸗ 
fall zu ihren Gunſten ausbeuten, ſo könnten ſie es nur 
in der Unkenntniß mit den hieſigen Zuſtänden. Die 
herrſchende Stimmung im ganzen Lande iſt ſo zu Gun⸗ 
ſten unſeres Guberniums, daß ſie es in den alten Erb⸗ 
ſtaaten des Kaiſerhauſes ſchwerlich mehr ſein kann. 
Auch in der Hauptſtadt, wo ſich bei der Milde der Re⸗ 
gierung leicht ein Publikum zuſammenfindet, wo zuwei⸗ 
len ein politiſcher Abenteurer daſſelbe zu bearbeiten trach⸗ 
tet, aber ſelten und nur bei Wenigen Eingang findet, 
trifft man ſonſt überall die loyalſten Geſinnungen. 
Schwingt man ſich im Lande verſuchsweiſe auf das 
Thema einer Wiederherſtellung von Polen, ſo findet 
man, und das insbeſondere beim Volke, den entſchie⸗ 
denſten Widerſpruch, und eine ſo geſunde Anſicht der 
Verhältniſſe, wie man fie hier kaum ſuchen würde. Es 
iſt mit ſeiner Lage zufrieden und hat geſunden Sinn 
genug, ſie mit ſeiner frühern zu vergleichen und ungleich 
beſſer zu finden. Ganz beſonders fühlt und ſchaͤtzt es 
die ar vor dem Geſetze mit feinem Herrn gleich 
zu fein. ereits hat ſich auch unter den Grundherren 
derſelbe gute Geiſt geltend gemacht, und ich könnte mehr 
als ein Beiſpiel anführen, wo Einzelne, welche ihre 
Rechte zum Drucke des Volkes mißbrauchen, durch die 
öffentliche Meinung gebrandmarkt find. — Auf das 
materielle Wohl der Bevölkerung hat dies Alles den 
wohlthätigſten Einfluß, und man darf auf dem Lande 
nut die Fortſchritte des Landbaues und in den Städten 
die der Gewerbe beobachten, und den daraus hervorge⸗ 
henden Zuſtand mit dem frühern vergleichen, um ſich 
hiervon zu überzeugen. — Die weit reichlichere Ernte, 
welche wir jetzt machen, und wo insbeſondere auch die 
diesjährige den Flor des Landes ſo ſichtbar heben hilft, 
und der nicht abzuſprechende Aufſchwung der Gewerbe 
geſtalten allmälig auch das Aeußere des Landes um, in⸗ 
dem ſie auf Verſchönerungen aller Art wirken. Wer 
Galizien noch vor zwei Jahrzehnten durchreiſt iſt und 
dies gegenwärtig wieder thut, der wird dies Alles beſtä⸗ 
tigen. Dadurch aber gewinnt dieſe Provinz immer mehr 
an Wichtigkeit, zumal ſich ſeine Volkskraft daran ſtärkt, 
was eventuell auch für Deutſchland ſehr beachtenswerth iſt. 


» Rußland. 

Warſchau, 20. Oktbr. (Privatmitth.) In dem 
weitern Verfolge des neulich ſchon erwähnten Ufas vom 
15. Sept. wird noch feſtgeſetzt: daß alle Verbindlichkei⸗ 
ten, welche vom 1. Januar 1842 in Polniſcher Wäh⸗ 
rung eingegangen ſind, nach entſprechenden Summen in 
Silber⸗Rudeln abgetragen werden können. Die alten 
gröbern Polniſchen Münzen, welche nicht zugleich den 
Ruſſiſchen Stempel tragen, ſollen umgeprägt werden, 
ſowohl goldene als ſülberne. — Das Stempelpapier 
ſoll künftig das Ruſſiſche Wappen ſowohl im Waſſer⸗ 
zeichen als im Stempel haben und ſein Preis in der 
Silderrubel⸗Währung ausgedrückt fein, nach Was vom 
15. Sept. d. J. — In einem andern Ukas deſſelben 

Tages iſt befohlen, daß künftig die Bankdbdillete zu 1, 
3, 10, 25, 50 und 100 Sitber⸗Rubel ausgeſtellt wer⸗ 
den ſollen, ohne jedoch den Betrag zu überſchreiten, der 
nach den Grundſtatuten der Bank feſtgeſetzt iſt. Der 

Werth des Billets wird auf deſſen erſter Seite ſowohl 

in Zahlen als Worten Polniſch ausgedrückt ſein, auf der 
Gegenſeite aber der Werth in Zahlen und Worten, und 
dieſe in Deutſcher, Franzöſiſcher und Engliſcher Sprache. 
Die Billete werden alle einen gleichen trockenen Stem 
pel mit dem Wappen des Königreichs und der Umſchrift 
Bank polski haben. Auf jedem Billete wird in Ruf: 
ſiſcher und Polniſcher 1 geſagt fein: „Die Pol⸗ 
ir Bank bezahlt dem Vorzeiger (hier wird die Summe 
Rubel angegeben) Silber nach dem Gehalte zu 22° 75 
rein Ruſſſſhen Gewichts.“ Die Farbe des Papiers, 
die Waſſerzeichen, die Geſtalt und Größe, gleich allen 
Einzelheiten ihrer Verausgabung, Umlaufs und Auswech⸗ 
felung in barem Gelde, wird der Adminiſtrations⸗Rath 


en. ge 


des Landes, auf Vorſtellung des Chef⸗Direktors der Schatz⸗ 
kommiſſion, vorſchreiben. — Die Ernte in Weizen 
und Roggen zeigt ſich dies Jahr auch in der Ergie⸗ 
bigkeit beim Dreſchen ſehr ſchlecht. Anſtatt, daß man 
ſonſt gewöhnlich vom Schock 2 — 3 Korſez erhielt, giebt 
der Roggen diesmal nur 1 Korſez und der Weizen we⸗ 
nig mehr, Hafer dagegen 3 — 4 Korſez. Es iſt unter 
dieſen Umſtänden denn auch nicht zu verwundern, daß 
unſere Getreidepreiſe ſich hoch erhalten, beſonders die der 
Engliſchen Getreide» Spekulanten, auch auf den Engli⸗ 
ſchen Märkten ein erneutes Steigen der Getreidepreiſe 
erwarten. Man bezahlte durchſchnittlich auf hieſigem 
Markte in verwichener Woche für den Korſez Weizen 
33½ Fl., Roggen 2213, Fl., Erbſen 20 Fl., Gerſte 
15 ½ Fl., Hafer 99,5 Fl., Spiritus der Garniz (un⸗ 
verſteuert) 3%, Fl. Neue Pfandbriefe galten zuletzt 
965% Fl. — Die Einführung der neuen Juſtiz⸗ 
verfaſſung wird ſich wohl noch etwas verzögern, da 
man noch einige Modifikationen beabſichtigt. Die Oef⸗ 
fentlichkeit der Rechtspflege ſoll entſchieden ſein. Der 
Staatsſekretär des Königreichs Polen, Geheime Rath 
Turkuk, hält ſich noch immer hier auf. — Das aus 
Italien angekommene Monument für das Grabmahl der 
Gräfin Radziwila⸗Kraſinska ward dem Publikum, 
gegen eine willkührliche Gabe, zum Beſten der Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Geſellſchaft, gezeigt. 

Zu der mitgetheilten Angabe über Unruhen, die 
in Livland ſtattgefunden hätten, bemerkt die Hambur⸗ 
ger Neue Zeitung: „Wir können nach unverdächtigen, 
parteiloſen Privatnachrichten die Nachticht von einem 
Tumulte in Riga beſtätigen. Die Veranlaſſung, daß 
Tauſende lettiſcher Bauern in die Stadt Riga zogen, 
war in der That eine höchſt merkwürdige. Von grie⸗ 
chiſchen Popen wurde den allerdings von den deutſchen 
adeligen Grundherren hart belaſteten Letten ein von den 
Bauern vielleicht noch mißverſtandenes Bild des Glücks 
der Coloniſten im ruſſiſchen Süden vorgemalt und jene 
Bauern wollten jetzt plötzlich auswandern, man hörte 
den Ruf: „Die ruſſiſchen Geiſtlichen meinen es beſſer 
mit uns, als die deutſchen.“ Unter Hülfe der lettiſch 
redenden proteſtantiſchen Geiſtlichen gelang es den Be⸗ 
hörden zuletzt, die armen Leute zur Ruhe zu bringen.“ 


Großbritannien 
London, 20. Oktober. Die Entbindung der 
Königin wird täglich erwartet; ſollte ein Prinz geboren 
werden, ſo wird den neuen Miniſtern die Austheilung 


einer bedeutenden Zahl 


Gnadenbezei 

Die Königin hat inzwiſchen Windsor . 
geſtern Nachmittag kurz nach 4 Uhr im Buckingham⸗Pa⸗ 
laſte angekommen. Es ſoll ihr Wunſch geweſen ſein, ihr 
Wochenbett in Windſor zu halten, die Miniſter haben es aber 
für rathſam gehalten, daß Ihre Majeſtät nach der Stadt 
komme, wahrſcheinlich um der ärztlichen Hülſe näher 
u ſein. 

5 Die Hofzeitung von geſtern Abend enthält die An⸗ 
zeige folgender Ernennungen zu verſchiedenen diplomati⸗ 
ſchen Stellen, die indeß ſaͤmmtlich ſchon durch die mi⸗ 
niſteriellen Blätter im voraus bekannt gemacht waren: 
Lord Cowley zum Botſchafter in Paris, Lord Stu⸗ 
art de Roiheſay zum Botſchafter in St. Peters: 
burg, Sir Stratfort Canning zum Botſchafter 
in Konftantinopel, Sir Robert Gordon zum 
Botſchafter in Wien und Lord Burghersh zum au⸗ 
ßerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
in Berlin. 

Die „Caledonia“ iſt noch nicht in Liverpool eingetrof⸗ 
fen, aber ein Segelſchiff von New⸗Vork war heute bei 
Abgang der Poſt im Anſegeln und wird wohl ſpätere 
Nachrichten mitbringen. 

Nach der Hamburger Börſenhalle vom 23. Oktober 
hatte an dieſem Tage der Hamburg⸗Altonger Telegraph 
gemeldet, daß das Huller Dampfſchiff „William Dar⸗ 
ley“, welches am Morgen in die Eibe eingelaufen, aber 
beim Schluß des Blattes noch nicht in Hamburg ans 
gekommen war, die Nachricht von der in Liverpool er⸗ 
folgten Ankunft des Dampfſchiffs „Caledonia“ über⸗ 
bringe, und daß man auf dieſem Wege die Kunde er⸗ 
halten habe, der Prozeß Mac Leod's ſei wieder⸗ 
um aufgeſchoben worden 

Frankreich. 

Paris, 20. Okt. Man erinnert ſich, daß es Auf⸗ 
ſehen machte, als der hieſige Spaniſche Geſandte, Herr 
Olozaga, der Königin Chriſtine am Namenstage 
der Königin Iſabella ſeine Aufwartung machte. Durch 
ein Schreiben, welches Herr Olozaga jetzt publiziren läßt, 
und welches an den General-Capitain der Baskiſchen 
Provinzen gerichtet iſt, befindet ſich eine Stelle, welche 
über jenen bisher räthſelhaften Schritt näheren Aufſchluß 
giebt. Es heißt nämlich darin: „Die Empörung, welche 
durch die angeblichen Vertheidiger der Regentſchaft der 
Königin⸗Mutter hervorgerufen iſt, hat unter den e 
Uebeln, die fie anrichtet, doch wenigſtens den Vortheil, 
daß man die erbittertften Feinde des Vaterlandes kennen 
lernt. Um ihre Pläne beſſer zu enthüllen. und um mei⸗ 
nerſeits dazu beizutragen, den wahrhaften Zuſtand der 
Dinge aufzuklären, hielt ich es als Repräſentant der 
Spaniſchen Regierung für meine Pflicht, mich an Ihre 
Majeſtät die Königin Marie Chriſtine zu wenden, um 
zu erfahren, ob der General O Donnell und die ande⸗ 


„ 
* 


ren Chefs, welche ſich in Navarra und den Baskiſchen 
Provinzen für Agenten der Königin ausgeben, wirklich 
von Ihrer Majeſtät ermächtigt find, ſich Ihres König: 
lichen Namens zu bedienen. Die Ankunft eines Eng⸗ 
liſchen Couriers, der in der Nacht vom Zten zum Aten 
d. M. aus Madrid abgegangen war, und der mir ſechs 
Briefe von Ihrer Mafeſtät der Königin Iſabella und 
Ihrer Königl. Hoheit der Infantin, für ihre erhabene 
Mutter überbrachte, verſchaffte mir eine ſo günſtige Ge⸗ 
legenheit, wie ich ſie nur wünſchen konnte. Von mei⸗ 
ner Regierung beauftragt, jene Korrreſpondenz zu über⸗ 
reichen, hatte ich die Ehre, Ew. Majeſtät aufzuwarten, 
und genoß die beſondere Auszeichnung, daß ſie mich ſo⸗ 
gleich empfing, obgleich viele angeſehene Spanier, aus 
Anlaß des Namenstages unſerer Königin, oder aus ir⸗ 
gend einem anderen Grunde, in dem Hotel der Königin 
verſammelt waren, und auf dieſelbe Ehre warteten. Dieſe 
Auszeichnung ward ſicherlich nicht meiner Perſon, die 
bisher Ihrer Majeſtät faſt unbekannt war, ſondern mei- 
nem Charakter als Spaniſchen Geſandten zu Theil. 
Indem ich Ihrer Majeſtät die ſechs Briefe Ihrer erha⸗ 
denen Töchter überreichte, gab ich ihr zu erkennen, daß 
ich ihr ein großes Bedenken vorzutragen hätte, welches, 
meinen Inſtruktionen gemäß, der Ueberreichung der Kor⸗ 
reſpondenz vorangehen ſollte; da es aber mein Wunſch 
wäre, daß die Erklärung Ihrer Majeſtät nicht Folge 
irgend einer Aufregung oder irgend einer moraliſchen 
Gewaltthätigkeit ſei, ſo nähme ich keinen Anſtand, zu⸗ 
vörderſt die Briefe in ihre Hände niederzulegen, welche 
eine zärtliche Mutter zu beſitzen natürlich wünſchen müſſe. 
Als Ihre Majeſtät die Briefe genommen hatte, theilte 
ich ihr den Wunſch meiner Regierung mit, eine Erklä⸗ 
rung darüber zu erhalten, ob dasjenige wahr ſei, was 
in Pampelona und an anderen Orten der Baskiſchen 
Provinzen über Ihre Königliche Perſon und über Ihre 
Pläne geſagt würde. Ich bat Sie, mir die Wahrheit 
über dieſe Thatſachen zu ſagen, damit ich meiner Regie⸗ 
rung darüber berichten und dieſe entſcheiden könne, in 
welcher Art von Beziehung ich künftighin mit der vor⸗ 
maligen Regentin Spaniens treten dürfe. Ihre Ma⸗ 
jeſtät geruhte mir zu erwiedern, daß es falſch 
ſei, daß ſie dem General O'Donnell den Ti⸗ 
tel eines Vice⸗Königs von Navarra und Ge 
neral⸗Capitains der Baskiſchen Provinzen, 
den er ſich beilege, ertheilt habez daß es falſch 
ſei, daß man weder dieſem Chef, noch irgend 
einem Anderen ein Anſehen verliehen habe, 
welches Ihre Majeſtät ſelbſt end daß 
Altes, was jene Generale unternähmen, für 
ihre eigene Rechnung geſchehe. Ihre Mageſtät 
wiederholte ihre Aeußerungen mehrere Male; ſie fügte 
hinzu: „„Mögen ſie mir das Gegentheil beweiſen, wenn 
ſie können,““ und ermächtigte mich, ihre Erklärung, ſo 
wie ihre Wünſche für das Glück und die Ruhe der 
Spanier der Regierung zu überſenden. 
Paris, 10. Oktober 1841. 
(gez.) Saluſtiano von Olozaga.“ 


Es war heute großer Empfang im Hotel der Straße 
Courcelles; die Königin Marie Chriſtine (vermählt mit 
Munoz) ſcheint vollkommen hergeſtellt von den Folgen 
ihrer Niederkunft, die vor etwa einem Monate ſtatthatte. 
Die neueſten Nachrichten aus Afrika melden, daß 
die Verproviantirung von Mascara nicht blos vollſtändig 
gelungen, ſondern auch äußerſt raſch, d. h. in 7 Tagen, 
vollendet worden iſt. General Lamoricière ging mit ſei⸗ 
nem ſtarken Transporte am 23. Septemder von Moſta⸗ 
ganem ab und langte am 30ſten bereits wieder daſelbſt 
an, nachdem er nirgends erheblichen Widerſtand gefun⸗ 
den. Am 3. Oktober wird jedoch derſelbe General ei⸗ 
nen neuen Transport nach demſelben Orte geleiten. — 
Den Angaben zufolge, welche mir ein dieſe Woche wie⸗ 
der nach Algier abgehender Ober-Offizier mittheilt, beab⸗ 
ſichtiget der General Bugeaud, ſelbſt dieſes Jahr den 
Emir Abd⸗el⸗Kader in Tlemcen anzugreifen. Die nach 
Mascara gelbe Proviante aller Art wären dem? 
folge nur eine Vorbereitung zu einer größeren Unterm e 
mung. Im Fall Tlemcen in die Hönde ei losen 
fallen ſollte, würden Abd⸗el⸗Kader s wee und 
Zufuhren von Marokko aus wesentlich beeinträchtigt wer⸗ 
den. Die Generale Duvivier, Changarnier, Bedeau, 
Cavaignac find ſämmtlich wieder in Afrika thätig. 
Heute, bei Eröffnur der Borſe wollte man wiffen, 
daß Herr v. Rorhfhild ſeinen Antheil an der neuen 
Anleihe unter der Hand bereits vollſtändig verkauft habe, 
und daher nichts thun werde, um eine fernere Steige⸗ 
dieſer Fonds zu veranlaſſen ). Die neue Zproc. 
Rente ging demzufolge auf 80. 35 zurück. 


— 


) Dieſe Nachricht iſt um fo wahrſcheinlicher, da den Ber 
liner Kapitaliſten durch Agenten Franzöſiſcher Häuſer 
Zuſicherungen hinſichtlich einer Betheſligung an der neuen 
Anleihe gemacht worden waren, die ſich jetzt, da die 
Courſe derſelben gleich anzogen, ſich mit der einfachen 
Erklärung begnügen mußten, daß von jener Anleihe 
nichts mehr vorhanden ſei. Dieſes Manöver, welches 
fi) in der neuern Zeit fo oft wiederholt hat, und deut⸗ 
lich beweiſt, daß man die fremden Kapitalisten nur in 
dem Fall zu gebrauchen denkt, wenn die Sachen ſchlef 
gehen, ſollte dieſelbem endlich veranlaſſen. 1 eil⸗ 
nahme an dergleichen fremden gen von vorn 
herein zurückzuweiſen. (Anmerk. der Ned. d. Staatszig.) 


tr 
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Spanien. 

Madrid, 11, Otober. Der geſtrige Namenstag 
der Königin iſt ſtill vorübergegangen. Es fand kein 
Handkuß bei Hofe ſtatt, weil man ohne Zweifel fürch⸗ 
tete, es möchten der Königin Bittſchriften zu Gunſten 
der Verſchwornen überreicht werden. Als der Regent 
erſchien, um ihr ſeinen Glückwunſch abzuftatten, verlangte 
fie Verzeihung für die Schuldigen, allein er widerſtand 
mit Feſtigkeit allen ihren Bitten und ſelbſt ihren Thrä⸗ 
nen, indem er ſagte, daß eine ſolche Milde in dem Au⸗ 
genblick, wo die Empörung in den Provinzen noch ſtolz 
ihr Haupt erhebe, eine Thorheit und überdies beleidi⸗ 
gend für die National⸗Garde ſein würde, die ihr Blut 
für die Wiederherſtellung der Ordnung und der auf ſo 
unwürdige Weiſe verletzten Geſetze vergoſſen habe. Die 
Gerechtigkeit, wie ſtreng ſie auch ſei, müſſe ihren freien 
Lauf haben. — Dem Ayuntamiento von Madrid und 


der Provinzial⸗Deputation erwiederte die Königin, auf 


die ihr dargebrachten Glückwünſche: „Ich danke Ihnen, 
ich weiß ſehr wohl zu würdigen, was Sie für mich ge⸗ 
than haben und ich bin überzeugt, daß das Ayunta⸗ 
miento von Madrid ſtets meine Perſon und die Rechte 
der Nation vertheidigen wird.“ — Es ſcheint, daß das 
Komplott zu früh zum Ausbruch gekommen iſt und daß 
der eigentliche Plan der Inſurgenten war, den allgemei⸗ 
nen Handkuß am 10ten zu benutzen, um ſich des Pa⸗ 
laſtes und gleichzeitig des Regenten, der Miniſter, des 
Ayuntamiento's, der Generale und aller im Schloſſe be⸗ 
findlichen Offiziere zu bemächtigen. Es würden ihnen 
dann leicht geworden ſein, die ihrer Führer beraubten 
Truppen zu gewinnen; die im Palaſt eingeſchloſſene Re⸗ 
gierung hätte keine Befehle ertheilen, die Nationalgarde 
ſich nur ſchwierig und ohne Uebereinſtimmung verſam⸗ 
meln können und inmitten der allgemeinen Unordnung 
würde es den Inſurgenten höchſt wahrſcheinlich gelungen 
fein, ihre ſtrafbaren Projekte auszuführen. — Die Auf: 
regung iſt hier noch immer ſehr groß. Es heißt, die 
Bewohner der Hauptſtadt wollten ſich in Maſſe nach 
dem Palaſt des Regenten begeben, um Gnade für die 
Schuldigen zu verlangen. Die National⸗Garde will je⸗ 
doch nichts von Gnade hören und unterzeichnet eine 
Bittſchrift, worin ſie die Beſtrafung der Schuldigen for⸗ 
dert. — Der zum Prifidenten der Militair⸗Kommiſſion 


ernannte General⸗Lieutenant Don Fernando de Butron |: 


hat ſich geweigert, dieſe Funktion zu übernehmen. Die⸗ 
fem Beiſpiele iſt auch der General Breſſon gefolgt, der 
unverzüglich durch den General Pedro Mendez Vigo er⸗ 
ſetzt wurde. — Bei dem General Don Diego Leon 
ſoll ein ren m Schreiben der Königin 2 

worden ſein, n fie ihn während ihrer Ab⸗ 

ben en men e U 5 


Vollmacht ertheilt. Dem Caſtellano zufolge hätte der⸗ 
ſelbe auch noch ein von ihm an Eſpartero gerichtetes 
Schreiben bei ſich getragen, worin er dieſem Sicherheit 
der Perſon und Mittel Spanien zu verlaſſen, anbietet. 
— Dem Vernehmen nach hat die Regierung die Ab: 
ſicht, 30 Bataillone nach den inſurgirten Provinzen zu 
ſenden und der Regent wird ſich ſelbſt an die Spitze 
derſelben ſtellen. 

Der General Borſo di Carminati, deſſen Verhaf⸗ 
tung die Gazeta de Madrid meldete, iſt mit 176 Offi⸗ 
zieren nach Frankreich übergetreten. Der General Ayerbe, 
welcher in Saragoſſa kommandirt und in deſſen Ge⸗ 
walt ſie gefallen waren, hat Allen Päſſe nach Frankreich 
gegeben. 2 
Man lieſt im „Moniteur pariſien“: Es ſcheint 
jetzt beſtimmt, daß Eſpartero Madrid nicht verlaſſen 
wird. Er will am Sitze der Central Regierung 
bleiben. 

Der Pariſer Meſſager enthält nachſtehende tele⸗ 
graphiſche Depeſchen: 

Bayonne, 18. Oktober. Der Chef des See⸗ 
dienſtes an den Marine: Minifter: „General 
O'Donnell wendet ſich nach Amescoas, um Mannſchaf⸗ 
ten auszuheben. Vitoria iſt mit Artillerie beſetzt. Urbi⸗ 
ſtondo iſt mit 1200 Mann und eben ſo viel bewaffne⸗ 
ten Parteigängern zu Bergara. General Alezon hält 
lranda beſetzt.“ 
Baponne, 18. Oktober. Der Unter: Präfekt 
an den Miniſter des Innern: „Madrid war 
am VSten tuhig. Diego Leon iſt an dieſem 
Tage erſchoſſen worden.“) Rodil und Lorenzo 


90 an oubnat des Debats giebt über den in Madrid er⸗ 
ſcoſſenen Seneral Diego Leon folgende Details: 
1 7 75 Leon war ohne Zweifel der beſte Kavalerie:&es 
, nee, den die conſtitutionelle Armee im letzten Kriege 
un batte alle feine Grade und feinen Titel als 
See en auf dem Schlacht felde erworben. 
1 (einer au und Aragonien waren der Hauptſchau⸗ 
Daten durch etbaten, und er zeichnete ſic in allen 
Geſech fe So) einen ſchnellen Ueberblick und durch die 
glänzend . Tapferkeit aus. Er hatte in feinem Cha: 
toller und in feinem, ganzen Weſen erwae Edles und 
Ritterliches, welches ihn ſowohl bei den Offizieren als 
bei den Soldaten beliebt machte. Diego Leon ward in 
der Armee, wegen ſeiner Tapferkeit und auch wegen 
feiner reichen 55 glänzenden Uniform, der Spaniſche 
Murat genannt. 
Greignifen in Barcelona ſehr befreundet mit ihm. 


„Diego Leon verſtand nichts von der Politik und be 


beſchäftſgte ſich niemals mit derſelben; er ward gleich⸗ 
eee AA Willen das Oberhaupt der Gemäßlig⸗ 
ten. Er konnte es in feinem Rechtlichkeitsgefühl nicht 


partero war bis zu den vorjährigen 


. 1a 


waren am 16ten mit 9 bis 10,000 Mann zu Aranda; 
fie marſchiren auf Vitoria. General Alcala war am 
Abend des 17ten zu Andoain, ſich vor Urbiſtondo zurück⸗ 
ziehend, der zu Villa Franka war.“ 

Der Moniteur pariſien enthält Folgendes: „Die De⸗ 
putation von Guipuzcon, kaum in Bergara inſtallirt, iſt 
dem Beiſpiele der Deputationen von Alava und von 
Biscaya gefolgt und hat die Regentſchaft der Königin 
Chriſtine durch ein beſonderes Dekret proklamirt. — 
In Irun errichtet man Befeſtigungen und ſtellt das 
Thor wieder her, welches ſich früher vor dem Brücken⸗ 
kopfe von Behobia befand. — In Toloſa hat der Ge: 
neral⸗Kapitain der Baskiſchen Provinzen ein Dekret er⸗ 
laſſen, welches ſo lange jeden Poſt-Verkehr und jede 
Kommunikation unterſagt, bis alle Theile der Provinzen 
wieder zum Gehorſam gegen die Regierung des Regen⸗ 
ten zurückgekehrt ſind.“ 


Portugal. 5 

Liſſabon, 11. Oktober. Die Camarilla geht im 
Verein mit dem Miniſterium darauf aus, die Charte 
Dom Pedro's zu rehabilitiren, und man hat als eine 
Vorbereitung dazu den vor kurzem in den Cortes von 
Herrn Silva Cabrit geſtellten Antrag zu betrachten, dem⸗ 
zufolge der jetzt ganz vom Volke gewählte Senat in 
Zukunft zu einem Drittel aus Mitgliedern beſtehen ſoll, 
welche vom Souveraine auf Lebenszeit erwählt würden. 
Es ſcheint, daß die Regierung ſich gefaßt macht, etwaige 
Oppoſition gegen ihre Pläne mit Gewalt zu unterdrük⸗ 
ken, wenigſtens heißt es, daß bedeutend für das Heer 
rekrutirt werde. — Der Finanz⸗Miniſter hat in ſeinem 
ökonomiſchen Eifer eine Summe von 3000 Reis (16 
Sh. 6 Per), welche allmonatlich für den Unterhalt 
von Katzen in dem Liſſaboner Mauthgebäude bewilligt 
war, aus dem Budget geſtrichen. 


Nieder lande. 

Haag, 20. Oktober. Das Handelsblatt meldet, 
die Conſtitution für das Großherzogthum Luxemburg ſei 
bereits vom König unterzeichnet. — Se. Majeſtät der 
König haben von den drei durch die zweite Kammer prä⸗ 
ſentirten Kandidaten den erſten derſelben Herrn van Dam 
van Iſſelt, zum Präſidenten dieſer Kammer ernannt. 


Italien. 
Rom, 14. Okt. Wie man vernimmt, ift der bis⸗ 
herige Preußiſche Geſchäftsträger, Baron v. Buch, als 
Miniſter⸗Reſident für hier ernannt, und wird bereits in 
nächſter Woche eintreffen. Herr v. Nagler, welcher im 
letzten Jahre als Geſchäftsträger hier fungirte, hatte heute 
die Ehre, ſich bei Sr. Heiligkeit dem Papſt in einer 


Privat⸗Audienz zu beurlauben, um nach Preußen zurück⸗ 
zukehren. — Ein Korreſpondent hat Ihnen unter dem 


28ſten vor. M. bei der Ankunft des Geheimen Raths 
Mittermaier hier gemeldet, derſelbe ſei faſt der einzige 
Deutſche bei der Gelehrtenverſammlung in Florenz ge⸗ 
weſen. Dies bedarf einer Berichtigung; nach einem uns 
zugekommenen Namens verzeichniß befanden ſich manche 
namhafte deutſche Gelehrte daſelbſt. Unter dieſen nennen wir 
nur die HH. Profeſſor Otto aus Breslau, Profeſſor 
Löbell aus Bonn, Dr. Arendts (jetzt in Brüſſel), Dr. 
G. Jan aus Wien, Dr. J. Heß aus Zürich; ferner 
Dr. A. Reumont, Dr. Mahlmann, Profeſſor Linck und 
Profeſſor Hecker (Vice⸗Präſident des Vereins in Lyon) 
aus Berlin. Die letztgenannten Gelehrten haben uns 
nach Beendigung des Congreſſes in Florenz gleichfalls 
mit ihrer Gegenwart beehrt. » (A. A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 7. Oktober. Ein ſeit ungefähr 
vier Monaten hierſelbſt befindlicher ehemaliger preußi⸗ 
ſcher Ingenieur⸗Lieutenant Falk aus Schleſien, welchem 
von dem Chef der Artillerie, Mohammed ⸗Ali-Paſcha, 
der Auftrag geworden war, hier ein Ingenieurcorps zu 
bilden, hatte in der Nähe des Dorfes Ali⸗Bei⸗Köi, wo 
die unter den Namen der ſüßen Wäſſer von Europa 
bekannten Bäche Cydaris und Lycus zuſammenfließen, 
ein Pionierlager errichtet. Durch anhaltende Regengüſſe 
war der Cydaris aus ſeinen Ufern getreten, hatte die 
Thäler der ſüßen Wäſſer in ihrer ganzen Breite über⸗ 
ſchwemmt und mehrere Brücken fortgeriſſen. Von der 
dem Pionierlager drohenden Gefahr benachrichtigt, ver⸗ 
ſuchte Lieutenant Falk ſich von Pera dahin zu begeben. 
Er fand bei feiner Ankunft zu Keat⸗Hane das Thal 
zwiſchen dieſem Dorf und Ali-Bei⸗Köi mehre Fuß hoch 
unter Waſſer, machte aber, ungeachtet der an ihn gerich⸗ 
teten Vorſtellungen, den Verſuch durchzureiten. In der 
Mitte des Thales, bis an die Schenkel im Waſſer rei⸗ 
tend, verſchwand er plötzlich; ſein Pferd und ſeine Kopf⸗ 
Bedeckung, der türkiſche Feß, zeigten ſich nach einigen 
begreifen, daß ein General, der das volle Vertrauen 
feiner Souverainin hatte, und der von ihr mit Wohl: 
thaten überhäuft worden war, ſein Schwerdt gegen ſie 
wenden könne. In Eſpartero haßte er daher nicht das 
Oberhaupt der Exaltirten, ſondern den unredlichen und 
undankbaren Soldaten. Da er ſich nicht verſtellen 
konnte, fo bezeigte er laut, felbft als er unter den Bes 
fehlen Eſpartero's ſtand, ſeine Verachtung und ſeine 
Abneigung gegen denſelben. Die Details feiner Verhaf⸗ 
tung And nicht bekannt, aber fein tragiſcher Tod wird 
ohne Zweifel diejenigen ſeiner Waffenbrüder, die Gele⸗ 
genheit hatten, feinen edeln Charakter und feinen Hel 
denmuth am Tage der Schlacht zu bewundern, mit dem 
tiefſten Schmerze erfüllen.“ e 


’ 
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Minuten und erſteres ſchwamm dem Ufer zu. Verge⸗ 
bens boten die auf den nächſten Anhöhen befindlichen 
türkiſchen Offiziere bedeutende Summen, um unter ihrer 
Mannſchaft einen Schwimmer aufzufinden und zur Ret⸗ 
tung des Verunglückten zu vermögen, aber bei der gro⸗ 
ßen Entfernung und der reißenden Strömung des Fluf- 
ſes fand ſich Niemand, dem es möglich geweſen wäre, 
dem Lieutenant Falk zu Hülfe zu eilen, und dieſer aus⸗ 
gezeichnete und allgemein geachtete Offizier fand zum 
Entfegen der Anweſenden feinen Tod in den Fluthen. 
Sein Leichnam ward erſt am folgenden Tage, nachdem 
ſich die Wäſſer etwas verlaufen, gefunden und von ei⸗ 
nem Kameraden des Verſtorbenen und dem Kanzler der 
preußiſchen Geſandtſchaft, ‚die ſich zur Aufſuchung deſſel⸗ 
den nach Ali⸗Bei⸗Köi begeben hatten, unter Begleitung 
eines türkiſchen Majors nebſt zwei Mann Wache auf 
einem Wagen, in ein Leichentuch gehüllt, nach Pera 
geführt, um bis zur Beerdigung in der gtiechiſchen Kirche 
aufbewahrt zu werden. Bei der Ankunft des Wagens 
in Pera verſammelte ſich eine große Anzahl von Neu⸗ 
gierigen, worunter ein gewiſſer de l'Or, angeblich ehe⸗ 


maliger Offizier, und ein Hamburger Namens Matthiſ⸗ 
Da die griechiſchen Geiſtlichen anfangs einige 
Schwierigkeiten machten, den Leichnam aufzunehmen, ſo 


ſon. 


rief man den erſten Dragoman der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, der denſelben vorläufig nach dem Lokale der preu⸗ 
ßiſchen Geſandtſchaftskanzlei bringen ließ. Sehr zu be⸗ 
dauern iſt das Benehmen der HH. de (Dr und Mat 


thiſſon bei dieſer Gelegenheit, welche, wie es ſcheint in 


aufgeregtem Zuſtande, den Hrn. Stiepovich ſowie mehre 
andere anweſende Deutſche auf das roheſte und unge⸗ 
bührlichſte iſultirten, wofür fie, da fie hier unter dem 
Schutze keiner fremden Geſandtſchaft ſtehen, von den 
türkiſchen Behörden vermuthlich verhaftet worden ſind 
und höchſt wahrſcheinlich von hier entfernt werden dürf⸗ 
ten.“ Die Beſtattung des Lieutenants Falk hat auf 
feierliche Weiſe unter Begleitung eines evangeliſchen 
Geiſtlichen, der Beamten der preußiſchen Geſandtſchaft 
und eines zahlreichen Gefolges von Freunden des Ver⸗ 
ſtorbenen auf dem chriſtlichen Gottesacker unweit Pera 
ſtattgefunden. (L. A. 3.) 


Toliales und Provinzielles. 
: Dramatiſches. 
Rötſcher, welcher ſich ſchon durch mehrere äfthe- 


tiſch⸗philoſophiſche Abhandlungen vortheilhaft bekannt ge⸗ 


macht hat, iſt vor Kurzem mit einem umfaſſenderen 
Werke hervorgetreten, welches eben ſo ſehr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Schaufpieler als aller Freunde der dra⸗ 
matiſchen Kunſt auf ſich zu ziehen geeignet iſt. Es 
führt den Titel: „Die 
Darſtellung. In ihrem otganifhen Zuſam⸗ 
menhange wiſſenſchaftlich entwickelt von Dr. 
H. Th. Rötſcher. Berlin bei Thome. 184% 
und zerfällt in zwei Theile, von denen der erſte allge⸗ 
meine die Hauptbegriffe und Geſichtspunkte feſtſtellt, 
während der zweite beſondere alle einzelnen Branchen 
behandelt, um welche ſich ein Schauſpieler, dem die 


Kunſt nicht bloßes Handwerk und Gewerbe iſt, zu 


bekümmern hat. Dieſe zweite Abtheilung zerlegt ſich in 
die drei nothwendigen Glieder: 1) Die Bildung des 
Tons bis zur künſtleriſchen Virtuoſität des mündlichen 
Vortrags. 2) Die Bildung des Körpers zum Organ 
der Seele bis zur künſtleriſchen Verwirklichung der See⸗ 
lenzuſtände; die körperliche Beredtſamkeit. 3) Die Cha⸗ 
rakterdarſtellung, worin ſich die Recitation und die kör⸗ 
perliche Beredtſamkeit zu einem ſchönen organiſchen Le⸗ 
ben durchdringen. — Die ſtreng wiſſenſchaftliche Be⸗ 
handlung thut der Eleganz der Darſtellung und dem 
populären Verſtändniſſe keinen Eintrag, ſo daß ſich je⸗ 
der, welcher Liebe zur Sache hat, dieſes Buches 
mit dem größten Nutzen bedienen wird. Sonderbar iſt 
es, daß ein Mann, deſſen Stellung zu einer ſolchen Ar⸗ 
beit durchaus keine Aufforderung gibt, ſich derſelben 
dennoch, und zwar mit dem unzweifelhafteſten Erfolge, 
unterzogen hat. Der wiſſenſchaftliche Ernſt be⸗ 
ſchämt durch dieſes Werk die frivole Faulheit einer gro⸗ 
ßen Anzahl von ſogenannten Kunſtkennern, die nach faſt 
lebenslänglicher Kunſtkennerei es dennoch nicht weiter ge⸗ 


bracht haben, als bis zu anmaßendem Abſprechen und 


achſelzuckendem, oft genug geckenhaftem, Hohnlächeln über 
Anderer Beſtrebungen. Rötſcher hat faſt Alles, was 


in der in⸗ und ausländiſchen Literatur in dieſem Fache 


geleiftet worden ift, mit der größten Gewiſſenhaftigkeit benutzt 
und angeführt und dadurch dem Buche noch einen be⸗ 
deutenden literarhiſtoriſchen Werth verliehen. Freilich 
wäre zu wünſchen, daß der dritte Theil, welcher ſich aus⸗ 
ſchließlich mit der „Charakterdarſtellung“ befaßt, etwas 
ausführlicher behandelt und mit zahlreicheren Bei⸗ 
ſpielen bedacht worden wäre. Jedoch entſchuldigt den 
geiſtreichen Verfaſſer, daß er bereits lange Zeit von 
einem bedeutenden Theater entfernt lebt. — Ueber 
den gegenwärtigen, beinahe in. Verfall gerathenen, 
Zuftand der Schauſpielkunſt ſagt Rötſcher ſehr beherzi⸗ 
genswerthe Worte und eifert mit Recht gegen den rohen 
Nammalismus, welcher auf der deutſchen Bühne herrſcht. 


„Mieder bloßen Erregtheit der Empfindung und oft kaum da⸗ 


mit, übrigens leer an allen Vorstudien, an aller Technik, 


f wodurch die eigene Individualität, nach der Seite des 


Kunſt der dramatiſchen 
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entgehen. Es darf demnach weder in der Bibliothek 
eines gebildeten Schauſpielers noch Kritikers fehlen. 
Dem erſteren gibt es einen trefflichen Ueberblick feiner 
ganzen Kunſt, den zweiten belehrt es, was er von dem 
darſtellenden Künſtler verlangen kann. — Jetzt, wo in 
Breslau eine neue Aera unſers dramatifhen Kunſtle⸗ 
bens beginnen ſoll, war es wohl nicht außer der Zeit, 
empfehlend darauf aufmerkſam gemacht zu haben. 

* * 


Tons und der Gebärde, wirklich zum Organ der Kunſt 
geformt wäre, vielmehr beide in roher Natürlichkeit ge⸗ 
laſſen, treten die meiſten Mitglieder der Kunſt zu ihr 
hin, und helfen ſo den Ruin derſelben, wie den Miß⸗ 
kredit dieſer Thätigkeit ſelbſt befördern. So ganz ent⸗ 
blößt von Vorbildung und einer Architektonik der Kunſt 
erſcheint es bei keiner Kunſtthätigkeit möglich, ſich zu 
produciren, als in der Schauſpielkunſt. Und daß dieſe 
Möglichkeit leider auch zur frechſten Wirklichkeit gewor⸗ 
den iſt, werden Diejenigen am tiefſten empfinden, welche 
am meiſten von der Bedeutung ihrer Kunſt durchdrun⸗ 
gen ſind.“ Gegen dieſen graſſirenden Dilettantis⸗ 
mus gibt es nach unſerer Meinung kein wirkſameres 
Mittel, als die unerbittliche Strenge des Publikums, 
welches ſich nicht gefallen laſſen muß, von einem Orte 
herab z. B. die Sprache radebrechen zu hören, auf wel⸗ 
chem gerade die Schönheit derſelben vorzüglich cultivirt 
werden ſoll. Die Ausſprache des Schauſpielers muß 
als Muſter dienen, bei uns eben ſo gut, wie in Frank⸗ 
reich! Die Kritik allein iſt hier zu iſolirt und ohn⸗ 
mächtig. Zudem hat ſich dieſelbe wirklich theilweiſe um 
ihren Kredit gebracht, und es gibt in unſerem Vater⸗ 
lande namhafte Städte (z. B. Wien), welche durch 
die Feilheit und Gewiſſenloſigkeit ihrer dramatiſchen Kri⸗ 
tiker eine traurige Berühmtheit gewonnen haben. Was 
Rötſcher über das Vethältniß des Schauſpielers zur 
Kritik ſagt, iſt eben ſo wahr als leider tief betrübend. 
„Ohne die Fülle des Einzelnen, ohne den Reichthum 
der lebendigſten Anſchauungen iſt jede Kritik ein dürres, 
unfruchtbares Thun, das ſich in dem Kreiſe abſtracter 
Allgemeinheiten bewegt, welche daher auch zu Gemein⸗ 
plätzen herunterſinken. In unſerer Kunſt treffen wir 
aber leider wieder mehr, als in irgend einem andern 
Felde, auf die dürren Steppen des troſtloſeſten und leer⸗ 
ſten Geredes. Wenn ſchon überhaupt die Kunſt, weil 
ſie ein Gemeingut der Menſchen iſt, und, über jede be⸗ 
ſondere Fachbildung übergreifend, ſich an den ganzen 
Menſchen wendet, auch in ihrem Gefolge die Oberfläch⸗ 
lichkeit des Raiſonnements und der Kunſtkennerei hat, 
ſo iſt doch auch wieder in die Kritik der dramatiſchen 
Kunſtdarſtellung dieſer Ton in einer fo undisciplinirten 
und rohen Geſtalt eingebrochen, daß wir hier alle, ſonſt 
zerſtreut erſcheinenden, widerwärtigen Eigenſchaften der 
Frechheit, der Unwiſſenheit, der Tactloſigkeit, brutalen 
Sanscülotismus und ſüßlichſten Lobhudelei durcheinander: 
wimmelnd erblicken. Die Erſcheinung iſt ſo augenfällig, 
daß man ſich über die Verachtung, in welche die Kritik 
der dramatiſchen Darſtellung bei den Künſtlern ſelbſt ge⸗ 
ſunken iſt, nicht verwundern darf. — — — Ja die 
Theaterkritik iſt nicht ſelten die letzte Zuflucht eines ver⸗ 
kommenen Talentes, eines geiſtig und ſittlich zerfah⸗ 
renen Menſchen, der ſich alle andern literariſchen Thä⸗ 
tigkeiten, zu denen die Erwerbung und Bewältigung 
eines reichen Stoffes gehört, verſchloſſen ſieht. Hier 
hauſirt er mit einigen abgeſtandenen, zu einem eigenen 
Jargon gemiſchten Redefiguren, welche auf das wohl⸗ 
feilſte erworben und auf das müheloſeſte in Umlauf ge⸗ 
ſetzt werden. — Die Regeneration einer Theaterkritik, 
welche den Rang einer wiſſenſchaftlichen Thätigkeit 
einnimmt und der darſtellenden Kunſt ſelbſt förderlich iſt, 
erſcheint mithin nur möglich, wenn die Kritik durch 
wiſſenſchaftliche Tiefe begründet, alſo auf der Höhe 
der Intelligenz ſtehend, zugleich von feinem Takte und 
einem wahrhaften Kunſtorgan unterſtützt wird, welche 
der philoſophiſchen Einſicht erſt die lebendige Wirkung 
für das beſondere Gebiet der Kunſt verleihen. Nur durch 
die Durchdringung der philoſophiſchen Erkenntniß 
und einer phantaſiereichen Anſchauung iſt die Wiederer⸗ 
hebung der Theaterkritik aus ihrer allgemeinen Verſum⸗ 
pfung möglich.“ — Die Intendanturen von reich do⸗ 
tirten Hofbühnen, wie wir ſolche in Wien, Berlin, 
München und Dresden haben, ſollten wie Drama⸗ 
turgen ſo auch eigene Kritiker anſtellen, welchen eine 
Zeitſchrift zu ihrem ausschließlichen Gebrauche überlaſſen 
werden müßte. Nicht nur jedes neue Drama, ſondern 
auch jede Rolle deſſelben müßte ausführlich beſprochen, 
erklärt und mit der Darſtellung derſelben aufs genaueſte 
verglichen werden; dann erſt wäre von einem ſolchen 
Beiſpiele Heil zu erwarten. Die Unabhängigkeit der 
Stellung erlaubte dem Kritiker eine ungehinderte, freie 
Aeußerung feiner Meinung, und die Unbeſchränktheit des 
Raumes geſtattete, dieſelbe zu motiviren und zu verthei⸗ 
digen. So würde die Kritik dem Schauſpieler als 
wahrhaftes Correctiv dienen, und fie könnte zugleich zei⸗ 
gen, daß es ihr an der nöthigen Einſicht nicht mangele. 
Solche Anforderungen aber müſſen natürlich da wegfal⸗ 
len, wo den Angelegenheiten der Schauſpielkunſt nur 
ein unbedeutender Raum geſtattet iſt, ſo daß an die 
Stelle gründlicher Beurtheilungen von ſelbſt nur hiſto⸗ 


Ueber die Bildung und Ausbreitung 
von Vereinen zur Beſſerung und Unter⸗ 
ſtützung entlaſſener Sträflinge. 

Bei dem Zuſtande unſers Gefängnißweſens im All⸗ 
gemeinen, deſſen Mangelhaftigkeit beinahe offiziell einge⸗ 
ſtanden wird und zu deſſen Beſſerung vielfache Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden, dürfte es nicht unweſenlich er⸗ 
ſcheinen, zuvörderſt die Hauptgründe dieſer Mängel im 
Umriſſe darzustellen, ohne uns auf die Abſtellung derſel⸗ 
den inſofern ſie das Gefängnißweſen ſelbſt betreffen, ein⸗ 
zulaſſen. Ob das Anburn'ſche oder Pennſylvaniſche 
Syſtem den Vorzug verdiene, oder die Einrichtungen 
in unſern Gefängniffen nur gewiſſen Modifikationen zu 
unterwerfen wären, welche das Beſte jener Syſteme un⸗ 
ſern Verhältniſſen anzupaſſen hätten, ſind Fragen, deren 
Löſung nur für die Geſetzgebung fruchtbar iſt. Wit 
haben es hier bei der in der Ueberſchrift angedeuteten 
Abſicht dieſes Aufſatzes nur mit den derzeitigen Mängeln 
und mit ſolchen Uebelſtänden zu thun, deren Fortdauer 
unter allen Gefängnißſyſtemen zu beſorgen ſteht. — 

Der Hauptmangel unſerer Gefängnißeinrichtungen be⸗ 
ſteht, wie alle Einſichtigen bekennen müſſen, darin, daß das⸗ 
jenige, was eigentlich Nebenſache bei dergleichen Anſtalten 
fein ſollte, zur Hauptſache gemacht wird. Den meiften Vor⸗ 
ſtänden von dergleichen Inſtituten ſind nämlich die Finan⸗ 
zen der Anſtalt das Weſentlichſte, während dasjenige, 
was eigentlich das Weſentlichſte ſein ſollte — die Beſ⸗ 
ſerung der Gefangenen — in den Hintergrund 
tritt. Dieſer Zweck der Gefängnißanſtalten, die gewiß 
nicht blos Strafe, ſondern auch Beſſerung bewirken ſol⸗ 
len, wird ſo ſehr außer Augen geſetzt, daß viele unſerer 
Preußiſchen Anſtalten nicht einmal einen eignen Seel⸗ 
ſorger haben. Das bloße Haspeln, Spulen, Spinnen, 
Weben, und wie die Beſchäftigungen alle heißen, welche 
in unſern Gefängnißanſtalten getrieben werden, beſſern 
ben 3 5 en e auch wenn ſie von des Ze 
Waden, And. bie Eee rind Oeheihen Rot ie 
Gefangenen, der nur an Sonn» und Feſttagen den 
Gottesdienſt und eine Predigt hält, kann auch von kei⸗ 
ner Bedeutung ſein. Kurz, unſere Gefängnißanſtalten 
ſind in ihrer heutigen Geſtalt nur Inſtitute, in denen 
die Verbrecher bei guter Kleidung, bequemem Lager und 
wohl zu beteiteter Koſt durch 12 bis 14ſtündige tägliche 
Fabrikarbeit und Entziehung der perfönlichen Freiheit 
beſtraft, aber keineswegs gebeſſert werden. 

Diejenigen Gefangenen, welche ihr tägliches Penſum 
arbeiten (wenn ſie es nicht arbeiten, bekommen ſie 
Strafe) und ſich in die Hausordnung fügen (auf die 
Uebertretung derſelben ſteht Züchtigung), werden als 
thätige und vollkommen gebeſſerte Individuen mit guten 
Zeugniſſen der Direktionen entlaſſen. Iſt es nicht aber 
natürlich, daß, bei dem fortwährenden Anblicke der Peit⸗ 
ſche, die Arbeit angeblich willig verrichtet wird? Iſt es 
nicht ebenſo natürlich, daß, bei den ſcharfen Ahndungen, 
welche die Uebertreter der Hausordnung treffen, ſich die 
meiſten Sträflinge wegen der ſtrengen Kontrolle in dieſe 
Ordnung fügen? Giebt alſo dieſer erzwungene Beweis 
der Thaͤtigkeit und Fügſamkeit in die Ordnung des Hau⸗ 
ſes irgend eine Gewähr für die künftige Fügſamkeit des 
Beſtraften in die bürgerliche Ordnung? für deſſen fort⸗ 
dauernde Thätigkeit im freien Zuſtande? Jeder Unbe⸗ 
fangene muß hier mit einem aufrichtig gemeinten „Nein!“ 
antworten. — x . 

Auf die beſchriebene Weiſe gebeſſert oder nicht ge⸗ 
beſſert, kehrt der Sträfling, unter dem Namen Corri⸗ 
gende unter polizeilicher Aufſicht in die Freiheit zurück. 


Hauſe zu beſchäftigen, dem wirklich Reuigen ſind auf 
gleiche Weiſe, wie dem verſtockten Böſewicht, alle Thü⸗ 
ren geſperrt, ſobald man nur von ihm weiß, daß er ge⸗ 
ſeſſen hat, wie es im gemeinen Sprachgebrauch heißt. 
Der aus den Anſtalten bei der Entlaſſung erhaltene 


riſch erwähnende Referate treten können. Zeitungen | ihm mit Verachtung zurück, von Niemanden er 5 
z. B. haben wichtigere Zwecke zu verfolgen, als über] auch nur ein Zeichen chriſtlicher Liebe, ur u Riche 


Vergebung der Sünden kann er nur 8 
hören, 55 deren Beſuch er höchſtens in der Strafan⸗ 
ſtalt angehalten wurde. So wird er denn wieder hin⸗ 
ausgeſtoßen auf die ſinſtere Bahn des Verbrechens und 
fo ſehen wir in unſern Strafanſtalten, in denen Num⸗ 
mern auf der Kopfbedeckung des Gefangenen anzeigen, 
wie oft der Sträfling in dieſelbe zurückgekehrt iſt, nicht 
ſelten, daß dieſe Nummern die erſten 10 Zahlen über⸗ 
ſteigen. So wird die Menge der Verbrechen gemehrt, 


ein neues Stück lange Erörterungen zu liefern. Läßt 
ſich aber eingebildete Unbilligkeit dennoch tadelnd deshalb 
vernehmen, ſo gebührt ihr die Zurechtweiſung, wie ſie 
neulich unſer geehrter e in der ſchleſiſchen Zeitung 
derſelben widerfahren ließ. — Rötſcher's Werk wird 
übrigens allen denen, welche ſich mit der Theaterkritik 
befaſſen, den weſentlichſten Nutzen bringen, da es nicht 
allein eine Menge neuer Geſichtspunkte eröffnet, ſondern 
auch auf Details aufmerkſam macht, welche einem leicht 


Grundſätze zu dem erwünſchten Ziele f 


Den Arbeit Suchenden verweigert ein Jeder in ſeinem 


fo die Zahl der Proletarier geſteigert, Und fo geht aus 
einem Verbrechen ein Fortſchritt in unendlicher Progreſ⸗ 
ſion hervor; denn die Nachkommen der Verbrecher wer⸗ 
den ebenſo, wie deren Väter, angeſehen, ebenſo, wie ſie, 
verſtoßen und ebenſo, wie ſie, auf die Wege des Laſters 
und der Sünde geworfen! f 

Dieſen zuletzt angegebenen Uebeln vermag aber nicht 
die Landesregierung zu ſteuern, ihnen muß von der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft entgegen gearbeitet werden. Es 
muß auf die öffentliche Meinung gewirkt werden, dem 
Beſtraften zu verzeihen und ihn in ſo fern wenigſtens 
in der bürgerlichen Geſellſchaft zu recipiren, daß ihm 
nicht die Mittel entzogen und die Wege abgeſchnitten 
werden dürfen, durch welche er zu ſeinem Unterhalt auf 
redliche Weiſe gelangen kann. Es muß das freundliche 
Wort gegen ihn geübt, er muß mit Liebe in der Frei⸗ 
heit empfangen und mit Liebe innerlich gebeſſert werden. 
Nicht durch Staatsbeamte und öffentliche Behörden ift 
ein ſolcher Einfluß möglich, viemehr kann dieſer bloß 
von der bürgerlichen Geſellſchaft ſelbſt, und zwar durch 
Vereine ausgehen. Dergleichen Vereine beſtehen bereits 
in den Rheinprovinzen und, dem Vernehmen nach, auch 
in Berlin, mit ſegensreicher Wirkung und es iſt der 
Zweck dieſer Zeilen, die Bildung und Ausbreitung gleich⸗ 
artiger Vereine auch an andern Orten, und namentlich 
in Schleſien in Anregung zu bringen. 

Die Thätigkeit dieſer Vereine müßte beſonders auf 
folgende Punkte gerichtet werden: 

1) Die Sträflinge gleich bei ihrem Rücktritt in die 
Freiheit unter Aufſicht zu nehmen, ihnen mit 
chriſtlicher Theilnahme zu begegnen, und, wo es 
Noth thut, ihnen eine humane Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. Es müßte jedoch zum leitenden Grund⸗ 

ſatz gemacht werden, wo es nur immer möglich 
ift, keine Unterſtützung in baarem Gelde zu verab⸗ 
reichen, ſondern lieber die nöthigen Gegenſtände, 
als Handwerkszeug, erſtes Arbeitsmaterial, Klei⸗ 


dungsſtücke und andere Lebensbedürfniſſe in natura 


zu geben. 

2) Für die hinterbliebenen hülfloſen Familien ver⸗ 
hafteter Ernährer zu ſorgen und ihnen Arbeit und 
Erwerb zu verſchaffen. 5 

3) Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit dem Wohle 
jugendlicher Verbrecher zu widmen, die Knaben bei 
ordentlichen Meiſtern in die Lehre oder bei tüchti⸗ 
gen Herrſchaften als Knechte, die Mädchen bei ſitt⸗ 
lichen Leuten in den Dienſt zu bringen. 


40 beaufſichtigten oder in beſindli 
eee ver M, Ju B. d een 


des Religionsunterrichts anzuhalten. 

Ihrer Natur nach müſſen ſich dergleichen Vereine 
beſonders der Unterſtützung der Geiſtlichen und Schul⸗ 
lehrer erfreuen, ihnen liegt ja zunächſt die ſittliche Bil⸗ 
dung des Volkes ob. Die Verirrten zu einem ordentlichen 
Lebenswandel zurückzuführen, die beſonders der Verſu⸗ 
chung ausgeſetzt ſind, von der Sünde abzuhalten, in der 
chriſtlichen Liebe und Menſchenfreundlichkeit Andern mit 
guten Beiſpielen voranzugehen, gehört gewiß zu dem 


höhern Beruf dieſer Stände, welchen daher die Begrün⸗ 
dung von ſolchen Vereinen beſonders an's Herz gelegt 


wird. — 5 
In Betreff der organiſchen Einrichtungen und Sta⸗ 
tuten ſolcher Vereine giebt es jetzt der brauchbaren Vor⸗ 
bilder genug, es würde den hier bewilligten Raum des 
Blattes überſteigen, noch Vorſchläge in dieſer Beziehung 
hinzuzufügen. Die Zweckmäßigkeit der Einrichtungen wird 
von den Lokal⸗ und Perſonalverhältniſſen einer jeden 
Commune abhängen, und es dürfte ſachgemäß erſcheinen, 
wenn die etwa hier und dort in's Leben tretenden Ver⸗ 
eine ſich unter einander in Verbindung ſetzten. 
Mit dieſen Schritten muß angefangen werden, um 
die Proletarier zu den beſſeren Klaſſen der menſchlichen 
Geſellſchaft zu erheben; ſolche und ähnliche Maßregeln 
werden ſicherer als die Social-Theorien von St. Timon 
und den neuen Utopiſten, ſicherer als com 


u REN, 
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e 6725 ihr entſtandenes Feuer 
demühle am 17. Abet AR am 18. Sk e! 
wiederholte feine zei cot d 18. Mittags, in 

in dem Hint N 
bel een fehe Marten Winde von Giüdmeft auch die 
Gravertſche Hau ergriff und durch Flugfeuer den Tanz⸗ 
aal, von dieſem aber den Kaiſer Alexander und den 
Wien A zündete. Gerettet wurden durch die mühe⸗ 
vollſten Anftrengungen die Badeanſtalten und der Spei⸗ 
ſeſaal. Außer dem aber find 6— 8 Poffeffionen abge: 
brannt, deren Bewohner nun ſehr ſchlimm daran ſind, 
weil ſie Alles verloren haben. Kommen erbetene Geld⸗ 
unterſtützungen ein, dann ſehen wir in der nächſten Kur⸗ 
zeit einen kleinen Theil des Badeortes aus der Aſche, 


ſchöner und beſſer gebaut, wieder erſtehen. 


22 
eipatet). Ein in der Ba⸗ 


ft des Schlöſſels ausbrach und 


Beilage 


u... Mannigfeltiges 

— Amerikaniſche Blätter ſprechen von dem Selbſt⸗ 
mord der Ning Laſſave, der berüchtigten Maitreſſe 
des Königsmörders Fleschi. Sie hatte jenſeits des 
Ozeans ihr Glück geſucht, aber nur Elend dort 

r 

1 Vier Tage lang hat in London und der Umge⸗ 
gend ein heftiger Sturm gewilthet, der an der Küſte be⸗ 
ſonders ſehr bedeutenden Schaden anrichtet. Am Sonn⸗ 
ſtieg dieſer Sturm bis zum Orkan und verurſachte 
große Verheerungen an den Ufern der Themſe; doch 
a das Unglück feine größte Höhe erſt am 18. d. 

Nachmittags, wo alle Gebäude, die unmittelbar an 
dem Fluß⸗ Ufer ſtanden, von einer der höchſten Ueber⸗ 
ſchwemmungen, deren man ſich erinnert, heimgeſucht 
wurden; ſelbſt die Springfluth im Jahre 1828 und 
die Ueberſchwemmung von 1821, welche ſo vielen Scha⸗ 
den veranlaßte, haben dieſe Waſſerhöhe nicht erreicht. 
Schon um 4 Uhr waren die meiſten der niedriger ge⸗ 
legenen Straßen, welche nach der Themſe führen, unter 
Waſſer, der Zugang zu dem Polizei⸗Gerichte der Them: 
ſen⸗Polizei war nur auf Kähnen zu bewerkſtelligen, auf 
welchen denn auch Angeklagte und Zeugen übergeſchifft 
wurden; bald nach 4 Uhr waren über 100 Straßen 
unter Waſſer, und in eine große Anzahl von Häuſern 
drang das Waſſer mit ſolcher Schnelligkeit ein, daß die 
Kellerbewohner nur mit Mühe ſich retten konnten und 
einige ältere Leute ertranken. In den Speichern in der 
Nähe von Wapping und Shadwell iſt eine große Menge 
von Waaren bedeutend beſchädigt worden; die nach 
Blackwall führende Eiſenbahn war überſchwemmt, fo 
daß die Fahrt auf derſelben eingeſtellt werden mußte; 
der ganze untere Theil von Weſtminſter war unter Waſ⸗ 
fer, und wenn das Parlament verſammelt geweſen wäre, 
ihre Sitzungsſäle haben gelangen können. Erſt gegen 
Abend floß das Waſſer wieder ab, und ließ in allen 
überſchwemmt geweſenen Straßen dicken Schlamm zu⸗ 
rück. Der angerichtete Schaden läßt ſich natürlich noch 
nicht genau ermitteln, wird aber ſchon aus dem Grunde 
nicht unbedeutend ſein können, weil auch mehrere auf 
der Themſe liegende Schiffe, welche von den Ankern 


trieben, Havarie gelitten haben. 


wee Eng ten au 


in der Stiftskirche im Hof, ein Meifterftügt alterchüm⸗ 
licher Kunſt, ſehr koſtbar aus purem Gold, mit herrli⸗ 
chen Edelſteinen, iſt entwendet worden. Dieſelbe wurde 


noch am letzten Kirchweihſonntage ausgeſetzt und nach⸗ 


her wie gewöhnlich in der Sakriſtei in einem mit eiſer⸗ 
ner Thüre und zwei ſtarken Schlöſſern verſehenen Wand⸗ 
ſchrank verwahrt. Als geſtern dieſer Wandſchrank er⸗ 
öffnet wurde, fand ſich die Monſtranz nicht mehr vor, 
hingegen vermißte man von andern ebendaſelbſt verwahr⸗ 
ten Gegenständen hohen Werths kein einziges Stück. 
Der Diebſtaht if ul fo unerklärbarer, als weder an 
den Schlöſſern des Schrankes noch an der durchwegs 
gut verwahrten Sakriſtei irgend eine Spur von Ge⸗ 
waltthaten entdeckt werden konnte. Man vermuthet, der 
Einbruch fei,. it Dietrichen bewerkſtelligt worden. Der 
Werth der entwendeten Monſtranz an Edelſteinen, Gold 
und Silber wird, abgeſehen vom Kunſtwerth, dis auf 
20,000 Gulden geſchätzt. Dieſelbe ſoll ein Geſchenk 
der Familie v. Hertenſtein geweſen ſein. 

— In einer Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris wurde ein Auszug aus den Memoiren 
der Akademie von Rouen vorgeleſen, aus welchem ſich 
ergiebt, daß die Heilung des Schielens vermittelft chi⸗ 
rurgiſcher Operation ſchon 1743 in der genannten Stadt 
von einem Arzte geübt wurde, dem der Ruf feiner Ge⸗ 

dtheit einen ſolchen Zud rang von Menſchen zuzog, 
ſein Haus durch Wachen beſchützt werden mußte. 

5 zlüed der normännifchen Akademie, welches dies 
ſen Operationen beigewohnt und den Erfolg derſelben 


konſtatirt hat, und dann jener gelehrten Geſellſchaft Bez | 


richt darüber erſtattet, ſteht gleichwohl nicht an, jenen 
Arzt einen Charlatan zu nennen. 

— In London machen die beiden, von Dr. Roth 
9 Rechenmaſchinen großes Aufſehen. Die 
erſte verrichtet Addition und Subtraktion, die andere 
Multiplikation und Divifion, Beide Maſchinen find 
von Erz, die erſte iſt ein Oblongum, 14 Zoll lang, 2 
Zoll breit und 1 Zoll tief; die zweite iſt zirkelförmig, 
hat einen Fuß Durchmeſſer und 3 Zoll Tiefe. Die 
erſte enthält eine Reihe von 10 kleinen, beweglichen 
Zifferblättern, die Ning en ſpitzes Werkzeug getrieben 
werden; rings umher ſind die Nummern angebracht sund 
darunter eine kleine Gallerie mit Oeffnungen. Man 


ſetzt die Fifferblätter je nach der Operation, die man 
dr gen 0 


men will, in Bewegung, und alsbald kommt das 

ſultat in den kleinen Oeffnungen der obern Gallerie 

zum Vorſchen. Nach demſelben Syſtem, aber etwas 
verwickelter, iſt die andere Maſchine angelegt. 


ſo 7 die Mitglieder deſſelben nur auf Böten in 


Re 
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— Das gutmüthige Mädchen, welches der unglück⸗ 


lichen Königin Marie Antoinette im Geſängniß der Con⸗ 
ciergerie zur Bedienung beigegeben wurde, die damals 
21jährige Roſalie Lamorlière, iſt noch am Leben. Sie 
iſt jetzt 68 Jahre alt und lebt, von allen Mitteln ent⸗ 
blößt, im Spital, nachdem eine von der Herzogin von 
Angoulème ihr bewilligte Penſion ſeit 1830 eingezogen 
worden iſt. N 

— Die Cigarren⸗Schmaucher glauben, daß 
gute und wohlriechende Cigarren nur allein in Spanien 
geraucht werden, allein das iſt keinesweges der Fall. 
Selbſt der ſpaniſche Grand, um ſich nicht von der Mit⸗ 
telklaſſe der Bürget zu unterſcheiden, und die ſo ſehr 
gerühmte Freiheit und Gleichheit nicht zu unterbrechen, 
und aus Liebe zum Gelde, raucht nur die in Sevilla 
fabricirte wohlfeile Waare. Allein in dieſer großen Fa⸗ 
brik verfertigt man nur Cigarren aus dem Tabaksabfall 
der Fabriken in Havanna. Wer alſo in Spanien gute 
Cigarren rauchen will, muß ſie ſich, ſo wie hier, von 
dort kommen laſſen. Da nun aber ſelbſt der Waſſer⸗ 
händler in Madrid täglich ſeine zwanzig Cigarren ver⸗ 
ſchmaucht, ſo hat die Fabrik in Sevilla ungeheuren Ab⸗ 
ſatz, und mag wohl an 3000 ſchwarzäugige Mädchen täglich 
beſchäftigen. Aus Havanna kommen direkt jährlich viele 
Millionen dieſes Schmauch⸗ Materials nach Hamburg, 
von wo fie nach allen europäiſchen Staaten verſendet 
werden. Die Cigarren haben die Tabakspfeifen ganz 
außer Cours geſetzt, und die aus Meerſchaum geſchnit⸗ 
tenen Tabaksköpfe, die oft zwanzig und mehrere hollän⸗ 


diſche Dukaten koſteten, finden jetzt ſelten einen Käufer. 


Den letztverſtorbenen König von Spanien ſah man ſelbſt 
bei diplomatiſchen Annahmen mit der Cigarre im Munde, 
und in Geſellſchaften forderte er ſeine Favoriten auf, an 
feiner. brennenden Cigarre die ihrigen anzuzünden. Die 
ſpaniſchen Generale rauchen ſelbſt in der Schlacht eine 
Eigarre, fo wie denn auch die ſpaniſchen Pfarrherren 
immer mit der Tabaksdoſe in der Hand die Kanzel be⸗ 
ſteigen, und während der Zeit, daß die Zuhörer die rüh⸗ 
renden Stellen beſchluchſen, eine Priſe nehmen. Denn 
den Mönchen iſt unterſagt, Tabak zu rauchen. In 
Danzig lebte einſt ein angeſehenes Reſſourcen⸗Mitglied, 
welches immer ſpäter im Lokale weilte und die kleinen 
Cigarren⸗Saldos ſich zueignete, und zu Haufe in einer 
chte. Bekanntlich haben d 


im Schauſpielhauſe eine Eigarre zu rauchen, den 
Kirchen fängt man an, waͤhrend der Predigt ſich ſo zu 
unterhalten, und nur während des heil. Meßopfers darf 
es nicht ſtattfinden. Auch bei unſern Landbewohnern 
hat die Eigarre Eingang gefunden, und bei denjenigen, 
welche ſchon einige Ausbildung des Wohlgeſchmacks er⸗ 
langt haben, iſt die Tabakspfeife in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt worden. In Oeſterreich iſt das Rauchen von Ci⸗ 
garren in Schreibzimmern der öffentlichen Behörden un⸗ 
terſagt, weil durch Cigarrenſtümpfchen, die brennend in 
den Papierkorb gekommen waren, ein Einkommenſteuer⸗ 
haus in Wien, welches 100,000 Gulden gekoſtet, von 
den Flammen verzehrt wurde. Es iſt ſehr viel darüber 
geſprochen worden, ob das Cigarrenrauchen den Augen 
ſchädlich ſei. Die Sache ift aber dadurch zum Vortheil 
dieſes Schmauchmittels entſchieden, daß die mehrſten und 
berühmteſten Aerzte ſich deſſelben mit anſcheinender Luſt 
und furchtlos bedienen. Auch iſt nicht zu leugnen, daß 
die Tribünen, worauf die Tabakraucher ihre buntbemal⸗ 
ten Köpfe und mit verſchiedenen farbigen Schnüten be⸗ 


kleideten Röhre zur Schau ſtellen, dem Zimmer keinen 


ſehr angenehmen Wohlgeruch mittheilen und Gelegenheit 
zu vielen Explikationen mit der würdigen Hausfrau geben. 


Chara de. (3 Sylben.) 


Die Erſte nennt in Zweien 

Ein Mädchen alter Zeit, 

Die Götterlieb' durch Streit 

Zum Thiere mußt entweihen. 

Die letzten Beiden ſcheiden 

Das Volk oft bis zum Meiden. 

Das Ganz’ im Alterthum ſich hing, 
Weil — unbewußt — es 2 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


„ Paris, 21. Oktbr. (Privatmitth.) Ich bin in 


Stand geſetzt worden, Ihnen folgende telegraphiſche De⸗ 


peſchen mitzutheilen: wit 

Bayonne, den Löten. General Ayerbe ift am 

lAten aus Pampeluna gegen O'Donnell marſchirt. 
Bayonne, den 19ten. Man verfichert, daß O' Don⸗ 


nel zu Toloſa ſeine Verbindung mit cee a 


Stande gebracht. Iturbe hat ſich mit dem a 
Alcala in Hernani ‚verbunden. Die Vorhut der Lettern 
iſt in Andoain. Dem neueſten — 12ten 


die Gewohnheit e u . 
1, auch in den 


u ME 252 der Breslauer Zeitung 


zufolge hat Eſpartero dem Infanten Don Francisco 
den Befehl zugeſchickt, feinen Adjutanten nach Spanien 
zu ſuspendiren. er 
Perpignan, den 19ten. Die Municipalität von 
Valencia hat ſich am 14ten für permanent erklärt und 
regiert; fie hat die Bildung eines Zten Bataillons Nas 
tionalgarde, das aus Hafenarbeitern und Matroſen be⸗ 
ſtehen ſoll, angeordnet. Die Patrioten allein dürfen aus 
der Stadt hinausgehen. Jeder Alcade fertigt eine Liſte 
von Verdächtigen ſeines Bezirks aus. Drei Compag⸗ 
nien des Regiments von Savoien, welche von Alicante 
kamen, wurde der Einzug in die Stadt verweigert. Der 
General Saone iſt am laten Abends nach Valencia 
zurückgekehrt. 5 2 
Bayonne, den 19ten. Am Löten hat fih O’Don- 
nel Eſtelta's bemächtigt. Urbiſtondo war am 18ten 
Morgens in Toloſa und Alcala in Andoain. Der Car⸗ 
liſtiſche Obriſt Lanz durchſtreift die Grenze von Navarra 
an der Spitze ehemaliger Officiere und Soldaten ſeiner 
Partei, um O' Donnel zu unterftügen: Am 17ten Abends 
waren die Dinge in Pampelona noch in demſelben Zuftande. 
Ayerbe iſt in die Stadt zurückgekehrt und nicht gegen 
O'Donnell marſchirt. an 


Bayonne, den 20ſten. Geſtern Mittag ſollte 
Alcala nach Hernani marſchirt ſein; es ſcheint gewiß, 
daß 1500 freiwillige Navarreſen für O Donnell Partei 
genommen. 4 


Der National enthielt geftern ein Schreiben des 
fpan. Geſandten in Paris an den General Acxala, worin 
Herr Olozaga behauptet, die Königin Mutter habe ihre 
Theilnayme an der Schwerterhebung O' Donell's und 
ſeiner Gefährten geleugnet. Die heutigen Blaͤtter pro⸗ 
duciren dieſes vorgebliche Aktenſtück; der Moniteur pa⸗ 
riſien macht dazu die Bemerkung: „Die Worte Ihrer 


Maj. wären nicht genau wiedergegeben und eine Be⸗ 


richtigung werde nachher veröffentlicht werden.“ Die 


Preſſe fügt dieſen Worten hinzu: „Wir find im Stande 


zu verſichern, daß Herr Olozaga, der ſich in einem an⸗ 
dern Dokumente derſelben Ausdrücke der Königin bes 
dient hatte, bereits in ihrem Namen offiziell desavouirt 
wurde durch den Sekretair ihres Hauſes (de ses com- 
endemens) und daß dieſer Widerſpruch ſeit 5 bis 6 
Zign in den Händen des Geſandten ſich befindet.“ 
Das Debats enthält eine faſt gleichlautende Erklärung. 
— Der Courirer, ein Blatt, das ſeit dem Ausbruche 
der Revolution gegen Eſpartero eine höchſt beſonnene 
Neutralität in der Beurtheilung der Ereigniſſe jenſeits 
der Pyrenäen beobachtet hat, enthält heute zwei 1 
ſachen, die, ‚wenn fie ſich beſtätigen, das Miniſterium 
der Zweideutigkeit gegen die von Frankreich anerkannte 
Regierung überführen. Nachdem Munagotri, ſagt er, 
auf franzöſiſchen Boden zurückgedrängt wurde, gab ihm 
der Kommandant von Behobia auf ſein Verlangen di 
ſchriftliche Erlaubniß, nach Bayonne zu gehen und ſich 
vor den Unterpräfekten Hrn. Leroy zu ſtellen, Als der 
ſpaniſche Conſul erfahren, daß Munagorri den Unter⸗ 
Präfekten geſprochen und daß dieſer es ihm freigeſtellt, 
wieder abzureiſen, verlangte et von Herrn Leroy Aufſchlüſſe 
darüber. Dieſer antwortete, Munagorri ſei ohne feine 
Einwilligung und Wiſſen davongegangen (devodé). Als 
man ſpäter den Leichnam Munagorri's durchſuchte, fand 
man bei ihm einen von Hrn. Leroy unterzeich⸗ 
neten und mit dem Präfekturſiegel verſehe⸗ 
nen Paß. Dieſer Paß war auf die ſchriftliche 
Erlaubniß des Kommandanten von Behobia aus⸗ 
geſtellt. „Wir haben ihn, fügt der Courier hin⸗ 
zu, in Händen gehabt und mit eigenen Augen 
geſehen.“ Man ſagt — erzählt daſſelbe Blatt — fer⸗ 
ner, 3000 Flinten wären öffentlich von Bayonne nach 
Bilbao befördert worden. „Dem Miniſterium “, ſchließt 
der Courrier feine Anklage, „kommt es nun zu, zu er⸗ 
klaren, ob es feine Sache von der feines untergeordne⸗ 
ten Beamten zu trennen geſonnen iſt. Es muß entwe⸗ 
der den Unter: Präfekten entſetzen, wenn et feine Voll⸗ 
machten überſchritten, oder ihn befördern, wenn er nur 
allzu gut die Abſichten der Regierung gedeutet. Wir 
müſſen wiſſen, an wen wir uns zu halten haben, und 
wer es gewagt hat, im Frieden mit Spanien eine Hand⸗ 
lung zu bevollmächtigen, die uns gegen Eſpartero den 
Anſchein der Unkedlichkeit en giebt.“ — Die 
lebten Blätter aus Madrid berichten den Spruch des 
Kriegsgerichts über den General Diego Leon. Derſelbe 
wurde mit 4 gegen 3 Stimmen zum Tode verurtheilt. 
Von mehren Seiten wurden Petitionen für feine Be⸗ 
gnadigung an den genten eingereicht, die aber von 


ri 


dem harten Herzen das Siegesherzogs abprallten. 


E 
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Den Iſten, 3ten und Aten November 
* gütigft bewilligten, am Ende der Weidenſtraße nahe 
ntlich an den Meiſtbietenden verfteigert werden, als: Gedruckte 


verſchiedenen Breiten, 


Golbborten, — vergoldete Adl 
Candelabres, — ſchöns Ta 75 
Bm a — 10 btaue 
e nze auf Pappe, 
Falzplatten, Roſtſtäbe und 


Theater⸗ Repertoire, 
Dorin 5 4 Borgia.“ Tragſſche 
per in ten, aus dem Italie 8 
Muſik von Donizetti. Se 
Freitag: „Witzigungen“, oder: „Wie feſſelt 
man die Gefangenen?“ Luſtſpiel in 3 Ak: 
ten von Vogel. Hierauf: „Der reiſende 
Student“, oder: „Das Donnerwetter.“ 
Quodlibet in 2 Akten von L. Schneider. 
Sonnabend: „Die weiße Frau.“ Oper in 3 
Akten von Boyeldieu. 


Als Verlobte empfehlen ‚fi: 1 
Valentin Landsberger. 
Mariane Sachs. Y 
Gleiwitz und Roſenberg, 25. Okt. 1841. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern in Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer zweiten Tochter Ida mit 
dem Ritterguts Beſitzer, Königl. Polizei⸗Di⸗ 
s ⸗Kommiſſarius und Lieutenant, Herrn 
Hahn auf Peltſchütz, beehren wir uns, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Kentſchkau, den W. Oktober 1841. 
Der Kgl. Ober⸗Amtmann Brunſchwitz 
nebſt Frau. 


Als Neuverbundene empfehlen ſich entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ganz ergebenſt: 
Carl Hahn auf Peltſchütz. 
Ida Hahn, geb. Brunſch witz. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 25. Oktober 1841. 

Friedrich Kroll, Geh. Kriegsrath 
im Königl. Kriegs miniſterio. 

Hentiette Kroll, geb. Reich. 

Verbindungs: Anzeige. 

Unfere am 25ſten d. M. zu Neiſſe vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung 
Ehre, Verwandten und Freunden, ſtatr bes 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu: 


zeigen. 
Heidersdorf, den 26. Oktober 1841. 
Eduard v. Wentzky. 
Cecilie v. Wentzky, geb. 
v. Schickfuß. 
Entbinbungs: Anzeige 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
feiner geliebten grau, geb. von Johnſton, 
von einem 5 unden Mädchen, zeigt, anſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch an: ) 
. von Hiller. 
Kariſch, den 2. Oktober 1841. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen gegen 1 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner Frau, gebornen 
5 v. Strachwitz, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich hierdurch, ergebenſt 
anzuzeigen. 
reslau, den 27. Oktober 1841. 
v. Uechtritz, : 
Premier⸗Lieutenant in der Garde⸗ Artillerie 
und Inſpections⸗Adjutant. 
. a a — 
Todes-⸗Anzeige. 

Im tiefſten Schmerz zeigen wir den am 26. 
d. M. erfolgten Tod unferer ewig unvergeßli⸗ 
chen Helena Schwanke, geb. Seidel, 
an Folgen eines gaſtriſchen Wochenbettſiebers, 
in ihrem 35. Lebensjahre, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt an. Wer die 
Theure kannte, wird unſeren gerechten Schmerz 
zu würdigen wiſſen, und eine Thräne des ſtil⸗ 
len Mitleides nicht verſagen. 

Weicherau, den 27. Okt. 1841. 

Wirthſchafts⸗Inſpektor Schwanke, 
als Gatte, nebſt drei unmündigen 
Kindern. 1 

Kgl. Domalnen Amtspächter Seidel 
auf Schönau, als Vater. 

Henriette Seide, 5 als Geſchwi⸗ 

Maria Seidel, ſter. 

als Schwä⸗ 


— 


Maria Schwanke, 
gerin. 


e ee 
Todes ⸗ Anzeige. 
Den 25 ſten d. M. entſchlief nach ſehr * 
ga Leiden unſer Freund und Bruder, er 
andidat des Predigtamts Heinrich Hoff 
mann. Sein wohlwollender Sinn und fein 
rebliches Streben ſichern ihm ein bleibendes 
Andenken in unſern Herzen. g 
Der Breslauer Kandidaten Verein. 


In Folge der, von mir nachgeſuchten, Ent: 
0 Direktor des hie 5 Hebammen⸗ 
Inſtituts habe ich meine Dienſ⸗ Wohnung ver: 
laſſen und wohne jetzt auf der Hummerei 
Nr. 18 gefälligſt Kenntniß zu nehmen 


„wovon 
Oktober 1841. 


ich ergebenſt bitte. 
Breslau, den 27. Pan, 
Dr. er, 50 
prakt, Arzt und Geburtshelfer. 


— Gardinen mit Cambri und Tifti⸗Beſatz, — blauer Tifti 
Metall⸗Broncen verſchiedenſter Art, beſtehend in Roſetten, Ringen, Gardinenhaltern 2c., —- Goldleiſten in bedeutender Menge und allen Längen, 


eben wir uns die 


N e ue e 


t 


Vormittags von 9 bis 12, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, werden nachbenannte Ge 
der Promenade gelegenen Reitbahn Sr. Excellenz des Herrn Grafen Hen 
Fußdecken in Stücken von 5 bis 50 Ellen, — geſirnißter Drillich vom Dach 
graue Tapezier⸗Leinwand, — weißer Mouſſelin, 


u. 


i bn; 


er ritterſchaftliche Feſt⸗Comité. 
Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 


Die General⸗Verſammlung der ſämmtlichen Mitglieder des ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
Vereins und die mit dieſer verbundenen Verlooſung der erworbenen Kunſtgegenſtände 
wird Freitags den 29. Oktober früh um 9 Uhr 
in dem Lokale der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, Blücherplatz im 


Künftigen Freitag, als den 20. Oktober, 
Abends um 6 uhr, findet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für varerländiſche Cultur eine all: 
gemeine Verſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
trage kommen, von Herrn Profeſſor Dr. Ku⸗ 


ee 


* 


niſch: Ueber die frühere Größe und die Schick⸗ 
fale der Stadt Neiſſe; — und vom Herrn 
Prof. Dr. Göppert: ueber die frühere Be 
ſchaffenheit der Umgegend von Breslau. 

Breslau, den 25, Okt. 1841. 

Der General⸗Sekretär Wendt. 

2 ’ 

N mnabend den 30. Det. 
5 Abends 7 Uhr 

wird Unterzeichnete 

f Instrumental- und 
Vocal- Concert 

in der dazu gütigst bewilligten 

Aula Leopoldina zu geben 

die Ehre haben. Das Programm 

wird morgen bekannt gemacht wer- 
den. Billets zu 20 Sgr. sind in # 

der Musikalienhandlung des Herrn 3 
C. Cranz (Oblauerstrasse) zu ha- 

let 1 Rthlr. 

« Louise Gentiluomo, 

€ geb. Spatzer. ; 

L Cure 
Tanz⸗Unterricht. 

Anfang November beginnt wieder der Un⸗ 

terricht des Herrn Baptifte in meiner An⸗ 

ſtalt. Herren und Damen, die daran Theil 

nehmen wollen, erfahren das Nähere täglich, 
tiller, Vorſteher einer Unterrichts⸗ 

Anſtalt für Mädchen. 

Mit hoher Bewilligung wird die bier an⸗ 
getemmene Aund Katharina Bahn aus 
Ofen ein hler noch nie geſehenes 

N „ 
Kunſt⸗Kabinet 
von Wachs: Figuren 
zu zeigen die Ehre haben, und bitlet ein 
hochgeehrtes Publikum um fo mehr um recht 
ſiger Stadt nur von kurzer Dauer ſein wird. 
Der Schauplatz iſt Schweidnitzer⸗ und Jun⸗ 

kernſtraßen⸗Ecke im goldnen Löwen, 
Nothwendige Aufklärung. 

Die in Nro. 250 der Breslauer Zeitung 
sub hasta geſtente Beſitzung, dehmdamm 
Nr. 10, gehört nicht mir, ſondern meiner ge⸗ 
ſchiedenen Frau. Breslau, 27. Okt. 1841. 

Frhr. v. Strachwitz 

Der bei uns in Kriminal⸗unterſuchung ſich 
befindende, unten näher ſignaliſirte Corri⸗ 
gende, Tagearbeiter Joſeph Hoffmann, 
aus Ober⸗Langenau gebürtig, hat heute des 
Morgens Gelegenheit gefunden, aus ſeiner 
Haft im hieſigen ſtädtiſchen Gefängniſſe zu 
entweichen, 5 

Da uns an der Habhaftwerdung dieſes ge⸗ 
fährlichen Verbrechers ſehr viel gelegen tft, 
ſo dringend als ergebenſt erſucht, auf denſel⸗ 
ben zu vigiliren und ihn im Betretungsfalle, 
gegen Erſtattung der gehabten Auslagen, an 
uns abzuliefern. 

Habelſchwerdt, den 25. Oktober 1841. 
Das Patrimonial⸗Gericht der, Ihro Königl. 
Hoheit der Frau Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen gehörigen, Herrſchaſt Schnallenſtein. 

Bittner. 
mann aus Ober⸗Langenau. Alter, 25 Jahr; 
Religion, katholiſch; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; 
Geſtalt, mittelmäßig; Haare, blond; Stirn, 
frei; Augenbraunen, grau; Augen, grau; Ge⸗ 
ſichtsfarbe, gelblich; Naſe, fpig; Bart, im 
Entſtehen; Mund, gewöhnlich; Zähne, ge⸗ 
fund; Kinn, rund; Sprache, deutſch. Beſon⸗ 
dere Kennzeichen: im rechten Auge eine Blüthe 
und einen Scrotalbruch. — Bekleidung: blau 


ein grosses 
ben. An der Kasse kostet das Bil- 
Malergaſſe Nr. 30, bei 
zahlreichen Beſuch, da ihr Aufenthalt in hie⸗ 
Steckbrief. 
ſo werden alle Civil⸗ und Militär⸗Behörden, 
Signalement des Joſeph Hoff⸗ 
kattuneues Halstuch, grüne Tuchmütze mit 


Lederſchirm, blau⸗tuchene kurze Jacke, grau⸗ 


tuchene Hoſen, Weſte ſchwarz und rothge⸗ 
blümt, fahllederne Stiefeln. 


Ein gut meublirtes Zimmer nebft 8 b 
r. 


eine Stiege vorn heraus, iſt vom 4. Nov 
ab zu vermiethen. 5 
Näheres in der Poſthalterei Antonienſtraße 
Nr. 23. Er 2 8 
ne 5 I ö 
lkove nebſt Küche ift zu Weihnachten zu 
1 — kann fie vom 1. November 
wegen eingetretener Verhältniſſe 15 15 wer⸗ 
den. Zu erfragen Reuſcheſtraße Nr. 15. 


Börſen⸗Gebäude, ftattfinden. 


Wir laden daher ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierzu ganz ergebenſt 


bemerken: 


— rother Sammt vom B 


enſtände aus der ritterſchaftlichen Feſthalle in der 
el von Donnersmark, gegen baare Zahlung 


— weißer und blauer Cambri in 
aldachin, — 


Stärken und Formen, — gewürkte 


— vergoldete Pappen als Wappen, Rofetten, — mit Golbleiften verzierte Poſtamente, Conſolen, Opferbecken, — ganz vergoldete, deögl. a en 
old. 5 mit Gold und Leinwand gektebt, — 8 Bictorten mit Goldflügeln. — Arenleuch ter Geſtelle. Eu gemachte Gbbenb dn, . 
Me ſchdecken mit Quaften, — 1 goldnes großes Sopha und & dergl. Stühle mit Sammt überzogen und reich 
8 2 ER Schnüre und Porzellan Ringe von Gardinen, — verſchiedenes Eiſenzeug, als: Stangen, Haken, Bänder, Schlöſſer, 
sn air are nebft Beſchlag, 12 Fuß hoch, 3 dito nebſt Beſchlag 10 Fuß boch, und 10 kleinere ord. nebſt Beſchlag. 


— 1 Fußteppich mit 
mit Bronce verziert, — 
Bratofen, Dfenthüren, 


Bi: 


ein und 


J) daß bei biefer A e Bericht und Rechnungslegung abgeſtattet wer⸗ 


den ſoll; (Statut III. 6. 
2) 
3) 


die Wahl oder Veftättigung des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes; (III. 6.) 4 
die Verlooſung der erkauften Kunſtgegenſtände oder die anderweitige Beſtimmung über“ 


dieſelben vorgenommen werden wird; (III. 5.) 


4) 


machen wir auf die Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung aufmerkſam, nach welchen, 


laut Statut II. 5—7 nur diejenigen Mitglieder an der e ee und 


Verlooſung Theil nehmen können, welche ihre zweijährigen 
Sollte noch Jemand den 


entrichtet haben. 


tien⸗Beiträge 
unſch hegen, an der Verlooſung 


durch Beitritt zu dem Vereine vor dem angeſetzten Termine Theil zu nehmen, ſo 
dies, fo we auch der Vortheil der Erlangung der angefertigten Lithographie, nur durch 
Erlegung des zweijährigen Betrages einer vollen Aktie erreicht werden können. 


5) 


Zeigen wir an, daß die vermehrte Anzahl der neu hinzugetretenen Mitglieder, ſo wie 
die Zahl der Looſe und reſp. der Gewinnſte, welche ; 
größerer und kleinerer werthvoller Kunſtgegenſtände belaufen; 


letztere ſich über 100 Nummern 
endlich die Zeit, in welcher 


die Verlooſung beendiget werden muß, eine Abänderung des Verlooſungs⸗Modus noth⸗ 


wendig macht. Nach Vorgang 


werden wir daher nur die Gewinne ziehen laſſenz 


und Verlooſungs⸗Methode aller anderer Kun 


zur Garantie aber, 


daß die Namen ſämmtlicher zur Theilnahme an der Verlooſung berechtigten Mitglieder, 


nach Maßgabe der Zahl ihrer Aktien ſich in dem Glücksrade wirklich befinden, 
wir die Anordnung getroffen, daß dieſe Namen von einer 


aben 
eigens dazu erwahlten Kom⸗ 


miſſion, am Vorabende der Verlooſung, d. t. den 28. Oktober, eingezählt werden; 
hierzu haben wir uns den Beiſtand einiger Herren Mitglieder des Vereins, welche 


nicht zum Verwaltungs⸗Ausſchuß gehören, erbeten un 
laden außerdem noch alle Mitglieder 
fallen möchte, Zeugen der Procedur zu ſein, 


derſelben beizuwohnen. 


Im Namen und Auftrage des Verwaltungs ⸗ 


d 
des Vereins, welchen es g 
hierzu gleichfalls ein: 


Ausſchuſſes 


für den ſchleſiſchen Kunſt⸗Verein. 


Ten 
lau in 
lung, Ohlauerstrasse, zu haben: 


Abendsterne, 


Walzer für das Pianoforte 
von 


J. Lanner. 


Op. 180. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Handen 25 Stzr und aus- 
serdem für Orchester und in allen übli- 

chen Arrangements zu haben. 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der Königl. Regierung zu 
Breslau in Vertretung des Königl. Fiscus, 
werden nachſtetzende Perſonen: ‘ 

1. der Seifenſiedergeſelle Anton Auguſt Franz 
5 7 aus Lewin, in der Grafſchaft 
ad; 
der Sattlergeſelle Johann Carl Gottfried 
Baumgarten aus Schmolz, Breslauer 
Kreiſes; 5 
der Tiſchler Ignatz Franz Andreas Mich⸗ 
ler aus Conratswaldau, Habelſchwerdter 
Kreiſes; 
4. der Fleiſcher Joſeph Franz Friedrich Weiß 
aus Neuendorf, Habelſchwerdter Kreiſes; 
der Gelbgießergeſelle Johann Heinrich 
Müblich, aus Bankau bei Kreuzburg; 
der Schneidergeſelle Carl Heinrich Wil⸗ 
helm Wolff, aus Zedlitz bei Breslau; 
der Stellmachergeſelle Joſeph Bernhard 

Gröckſch, aus Puſchwitz dei Neumarktz 
„der Schuhmachergeſelle Johann Gottlieb 

Gröckſch aus Cammelwitz, Breslauer 


2. 


3. 


nand Guſtav, Albert Julius Xaver don 
Bervi bee be Segen 3% 
— heller „aus Strehlik bei 
e. 

e Schusmachergeſele Joſeph Anton 
Weidner, aus Bockau bei Striegau; 
der Fleiſchergeſelle Joſeph Johann Franz 
* 15 he Ober⸗Buchau, in der Grafs 
der Schubmachergeſelle Adam Wilhelm 
Theodor Schiminski, aus Breslau; 
welche ſich aus ihrer Heimath ohne Exlaub⸗ 
niß entfernt, oder doch die ihnen ertheilte Er⸗ 
laubniß überſchritten und ſich zur Ableiſtun 
ihrer Militair⸗Dienſtpflicht niemals, oder d 


’ 


der gegebenen e 
Carl Cranz Musikalienhand- | bei den betreffenden Frels-Erſag-Gonmiffenen 


Eranz. 


ihnen 


7 


geſtellt haben, zur Rückkehr binnen 12 Wochen 
in die Königl. Preuß. Lande hierdurch aufge⸗ 
fordert. t 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung 
hierüber ein Termin auf den 

11. Dezember d. J. 
Vormittags um 11 uhr 

vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Paritius im Parteienzimmer 
Nr. 2 des unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts anberaumt worden, wozu dieſelben hier⸗ 
durch vorgeladen werden. m 
der vorgenannten Provocaten, der in dieſem 
Termine nicht erſcheint, ſich auch bis dahin 
nicht ſchriftlich meldet, wird angenommen wer⸗ 
den, daß er ausgetreten ſei, um ſich dem 
Kriegsdienſte zu entziehen, und demnächſt auf 
Konſiskation feines geſammten gegenwärtigen 
fo wie des zukünftig ihm etwa zuſallenden 
Vermoͤgens erkannt werden. ee 

Breslau, den B. Juni 1841. 

Konigliches Ober» Landes : Gericht. 

Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Langer zu Kalten⸗ 
brunn, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget, auf ſei⸗ 
nem Grund und Boden daſeldſt eine Bock 
windmühle neu zu erbauen. ua 

Diefes Vorhaben des Bauergutsbeſitzer 
Langer wird in Gemäßheit des §. 7 d 
ſetzes vom 28. Oktober 1810 hierdur 
dem Bemerken zur öffentlichen Kei 
bracht, daß alle Diejenigen, wein 
Anlage dieſer Mühle ein mn 
zu haben vermeinen, 19 
nen der geſetzlichen F 


. zu gewärtigen haben, daß 


Bekanntmachung. ‚os 


Der für die Befugniß des Kiehnrodens 
dieſes Jahr einzulieſernde Hafer in einer Quan 
tität von 590 Scheſſem 1 Wet N . 

Y eln e 
fol auf den 15. November c. von g bis 
12 uhr in unſerm Geſchäftslokal an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. e 

Indem wir Kaufluſtige hierzu be, 
merken wir, daß die en en 
während der Amtsſtunden det u  eingefehen, 


werden können. 
Trebnitz, den 


2. Peg l 
Aan Went nt. 11 


— 1801 — 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Jofef Mar un 


Bei Mo; u. n Breslau 
ee Max u. Komp. in 


ommen und zu haben: 
Buͤlfs⸗Tabellen 
ur Berechnung des runden 
Holzes 


nach feinem kubiſchen Inhalte. Für Forſtbe⸗ 
diente, Holzhändler, Zimmerleute u. ſ. w. 
Bon R. Bopmann. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


In unterzeichnete iſt ſo eben BER 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und 


emp, zu beziehen: ji 
Jahrbuch fuͤr 1841. 
N sage 


H. C. Schumacher, 
mit Beiträgen von 
Dove, Kämtz, Lehmann, Mädler, 
Olbers u. Quetelet. 
8. cartonn. Preis 2 Rthle. 


5 Inhalt: 
Aſtronomiſche Ephemeride für 1841, — Ta⸗ 
feln, um aus der Ephemeride den Aufgang 
der Sonne für Orte zwiſchen 440 und 55° 
nördlicher Breite zu berechnen. — Tafeln zur 
Beſtimmung der Höhen vermittelſt des Ba⸗ 
rometers von Gauß. — Beſſels Tafeln, um 
Höhenunterſchiede aus Barometerbeobachtun⸗ 
zu berechnen. — Tafeln zur Verwand⸗ 
— der Barometerſcalen. — Tafeln zur Ver⸗ 
wandlung der Thermometerſcalen — Däniſche u. 
Preußiſche Fuße. — Toiſen. — Pariſer Fuß. 
— Meter. — Engliſcher Fuß. — Speciſiſche 
Gewichte. — Ausdehnung der Körper durch 
die Wärme. — Noch etwas über den verän⸗ 
derlichen Stern 1 Bayeri im Schwan. Nebſt 
einigen Beobachtungen über Variabilis Hydra, 
von Olbers. — Ueber die Temperaturverän⸗ 
derung der Erde in der Nähe ihrer Oberflä: 
che, von A. Quetelet. Bemerkungen bei 
Gelegenheit der Abhandlung von Quetelet: 
Ueber den Menſchen und die Geſetze ſeiner 
Entwickelung, von Dr. Jac. Wilh. Heinrich 
Lehmann. — Ueber den Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen Temperatur, 
tung, von L. F. Kämtz. — Ueber die Mond: 
gebirge von J. H. Mädler. — Nordamerika 
und Europa meteorologiſch mit einander ver⸗ 
glichen von H. W. Dove. 
Stuttgart u. Tübingen, im Aug. 1841. 
23. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Amelang in ce e 888 f 


daſelbſt ſo wie durch alle Buchhandlungen des 
„und Auslandes, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 


haben: 
Bibliſches, Kir iſtoriſches und 
iſch 5 eg 23 un 


Handw oͤrterbuch 


für Prediger, Schullehrer, Seminariſten und 
gebildete Bibelleſer bearbeitet 

von Dr. 3. H. N. Biesenthal, 
24 kompreſſe Dogen 8. in geſpaltenen Colum⸗ 
nen. Maſchinen⸗Belinpapier. Geh. 1%, Rtl. 

Mit voller Ueberzeugung kann Ref. das 
ihm vorliegende, mit eben ſo viel Fleiß als 
Sachkenntniß ausgearbeitete Handwörterbuch 
allen Denen empfehlen, die, entweder in Folge 
ihres Standes und Berufes, oder aus inne: 


rem Triebe die heilige Schrift und andere auf der 
Religion Bezug habende Bücher zu ihrem ſenſchaft und Kunſt, 


Studium oder zu ihrer erbauenden Lektüre 
wählen, und über die ihnen darin etwa vor⸗ 
kommenden dunkeln Wörter und Ausdrücke 
eine augenblickliche Belehrung wünſchen. — 
Druck und Papier dieſes fo nützlichen Buches 
find vortrefflich, und es iſt überhaupt die Au: 
ßere Ausſtattung deſſelben ſo elegant, daß ihm 
auch in dieſer Hinſicht der verdiente Beifall 
nicht fehlen und daſſelbe gewiß bald die Zierde 
vieler Privatbibliotheken ſein wird. 


6 —-l— r. 


Luftdruck und Windrich⸗ 


Komp. in Breslau. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bel Joſef Max und 
Komp. zu finden: 

Sammlung auserlesener Ab- 
handlungen und Beobach- 
tungen aus dem Gebiete der 
Ohrenheilkunde. Herausgege- 
ben von Dr. C. G. Lincke, 
Fünfte Sammlung, enthaltend Ab- 
handlungen von Saunders, Cle- 
land, Wathen, Sims, Gairal, Bon- 
net, Fournel, Pétréquin u. Hof- 
stetter. Mit 1 lithogr. Taf. gr. 
8. 15%, Bog. 1841. 14, Rihlr. 

(Sammlung von 1 bis 4 koſtet 1 Rthlr. 

17%, Ngr.) 
Bei Ch. E. Kollmann in Leipzig iſt 
erſchienen, und in Breslau in der Buch⸗ 
4 Joſef Max und Komp. zu 


Dictionnaire 


des 
Gallicismes, 
ober 


Tafchenwörterbuch 
aller Ausdrücke der franzöſiſchen Sprache, 
welche ſich nicht wörtlich überſetzen laſſen. 
Ein Handbuch 
für Ueberſetzer und Alle, welche dieſe Sprache 
in allen ihren Feinheiten kennen lernen wollen. 


on 
Kathinka Zitz⸗Halein. 
Berichtigt und vermehrt von 
Mag. Chriſt. Ferd. Flieſhbach. 
Geh. 1½ Rtlr. 


Bei Joh. Am br. Barth in Leipzig iſt 
erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 


EAAHNIKA 
oder 
Institute, Sitten und Bräuche 
des 


alten Hellas 


mit besonderer Rücksicht 
auf 


Kunstarchäologie 


von 


Dr. J. 5 

Agoniſtik der Hellenen, aus den Schrift: 
und Bildwerken des Alterthums wiſſen⸗ 
ſchaftlich dargeſtellt und durch Abbildun⸗ 

gen veranſchaulicht. 2 Bde. Mit 183 

Figuren auf 36 lithographirten Tafeln. 

gr. 8. geh. 7 Kthl. 
2r Theil. Ir Band: Die Pythien, Ne 

meen und Iſthmien aus den Schrift⸗ 
und Bildwerken des Alterthums darge⸗ 
ſtellt. Mit 25 Figuren auf 36 lithogra⸗ 
phirten Tafeln. gr. 8 geh. 1 Rthlr. 
18 gGr. (22 Ngr.) 
Der erſte Band des er Theiles, wel: 
cher bereits im Jahre 1 erſchien, enthält 
die Olympiſchen Spiele, daher ich den zahl⸗ 
reichen Beſitzern deſſelben die Anſchaffung der 
anderen Bände der Hellenica zu ‚empfehlen: 
mir erlaube, wie denn überhaupt zu hoffen 
iſt, daß ein Werk des umſichtigſten Fleißes, 
geläutertſten Kenntniß, wichtig für Wiſ⸗ 
des Künſtlers, des Dich⸗ 
ters, des Hiſtorikers, des Pädagogen, des 
Archäologen Aufmerkſamkeit nicht entgehen 
und in öffentlichen Bibliotheken, in Gymna⸗ 
ſien und Schulen, wie bei allen Philologen, 
und an der alten Welt irgend Intereſſe neh⸗ 
menden Gebildeten den beſten Eingang finden 
werden. 

Mit der Bearbeitung der Feſte der Grie⸗ 
chen, welche den dritten Theil dieſes Werkes 
bilden, iſt der gelehrte Verfaſſer unabläſſig 
beſchäftiget. 


—— 


Heffentliches Aufgebot. 
— diejenigen, welche an nachſtehende In⸗ 


1 ente: 

) ehe auf Grund der Verhandlung vom 
12. it 1819. zufolge, Verfügung vom 
Deren e ärz 1821, für die Catharina, 

dhe Paul, geb. Fichtner, auf 
III., edo Nr. 2 5 gi — Febr 
„ eingetra N 5 
3¼ Pf genen Rtlr. 27 Sgr. 


9) über die zufolge Verfügung vom 20ſten 
Jan. 1 sd auf dem Srunftüd Nr. 138 
zu Liebau für den Garnhändier Sieg: 
mund Reich Rubr. III. eingetragenen 

36 Rtlr. 18 Sgr. 11 Pf. 

über 2 5 ae 4 t ſche 

Münde n Reichhennersdorf au 

Grund der Verhandiann vom II. zunl 

1806 zufolge, Verfügung vom 3. Oktbr. 
1800, auf ben Grit 


ück Nr. 11 zu 
Kunzendorf, Rubr. III., eingetragenen 
22 Rihlr. Münze; 
A) das Inſtrument vom 30. Mai 1815 über: 
. Rubr. III. auf dem Grundſtück Rr. 81 


zu Oppau eingetragenen 8 Rthir, 15 


3) 


Sgr. Muttertheil des Franz u. Be: 
0 Sankt Flegelz 
. r. an Ausſtattung beid nann⸗ 
ter Brüder; ® . 
e. die Gaution wegen des Surplus bei 
höherem Verkaufspreiſe, als 94 Ather. 
12 Sgr., für die genannten beiden 
Brüder, 
als Eigenthümer Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
fonftige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, in dem 
auf den 
3. Decbr. Vormittags um 10 Uhr 
angeſetzten Termine an unſerer Gerichtsſtelle 
ihre Rechte anzumelden, widrigenfalls ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die 
Löſchung der Poſten im Hypothekenbuche ver⸗ 
fügt werden wird. 
Liebau, den 3, Auguſt 1841. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Silber ⸗Ausſchieben 
findet Donnerſtag den 28. . 
ergebenſt einlaek: Ye 5 


Noack, Koffetier. 


„ Heinr. Krause. N 
Ir Theil. Ir Band: Die Gymnaſtik u. 


Stadt- u. Universitäts- d 

Buchdruckerei, 2 

Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


Der unfehlbare Ratten, Mäuſe“, 

zen, Motten ⸗, Flöhe⸗ und 
nebſt ſichern Mitteln gegen Erdflöhe, Schnecken, 
Blattläuſe, Heimchen, Ohrwürmer, Wespen, 
Kellern und Kammern, Erdkrebſe und noch viele andere 
Dritte ſtark vermehrte 


dreißigjährige Erfahrung gegründet. 


8. geh. ½ Rthlr. (Gelobt und ſeh 


Verlags- und Sorti- 

ments- Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


Maulwurfs⸗, Wan⸗ 
Mückenvertilger, 
Raupen, Ameiſen, Kornwürmer, 
Horniſſen, Kröten und Eidechſen in 
ſchädliche Geſchöpfe. Auf 
und verbeſſerte Auflage. 
r empfohlen in der Jenaer Literaturztg. 


1837. Nr. 187). 


> 7 N Nach⸗ 
Der unglaubliche Abſatz, den dieſes gemeinnützige Büchlein fand, hat eine Menge 4 
ahmungen befelben 9 9 Doch iſt es bis 0125 das vollſtändigſte, wohlfeilſte und proba⸗ 
teſte geblieben und ſein Nutzen iſt allgemein bekannt. 
Vorräthig zu haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20. 


Literariſche Anzeige 


für Vaterlands⸗ und Jugendfreunde. 


Die zweite Auflage der von dem ſchleſiſchen Publikum mit fo vielem Beifall aufge⸗ 


nommenen Schrift: 


Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch in 


Neueſter Zuſtand Schleſiens. 


gedrängter Kürze und aus Originalquellen 


bearbeitet für Schleſiens Jugend und Freunde der Länderkunde, von 


Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, 


Knie, 5 
Inhaber der Großherzogl. Weimar⸗ 


ſchen Verdienſt⸗Medaille und wirkl. Mitgliede der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterl. Cultur, 


iſt in der unterzeichneten Buchhandlung erſchienen. 


— Dieſes Buch hat ſich durch die 


Reichhaltigkeit feines Inhalts und durch die Zuverläſſigkeit der Angaben als das beſte ſeiner 


Art bewährt, da es wirklich blos aus den größeren 


Original- und Quellwerken des Ver: 


faſſers hervorgegangen, und nicht aus andern Büchern abgeschrieben iſt. Belehrend für je⸗ 


den Erwachſenen, hat es ſich 
landskunde für die Schuljugend bewieſen, 
Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch 
len zu werden. Der für den Umfan 


und 


von 9 


beſonders brau 


nicht beachtet haben, 


chbar als Leſe⸗ und Lehrbuch in der Vater⸗ 
verdient daher allen Schulanſtalten und allen 
beſtens und neuerdings empfoh⸗ 
Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes 


in Sktav⸗Format verhältnißmäßig überaus wohlfeile Preis von 5 Sgr. für das bereits gut 
geheftete Ge welcher bei Partien und direkten Aufträgen für Schulzwecke noch er⸗ 


mäßiget wird, iſt auch für die vorliegende ne 


ue Auflage ungeändert geblieben. 


Graß, Barth und Komp. in Breslau. 
—ä— ͤ¶ ñ[üAää4ä—é— — ——— — — — 
Bet G. Bethge in Berlin, Spittelbrücke Vaterland lieben und ehren ſollen. Aus dem 


Nr. 2 und 3, iſt erſchlenen und durch jede 
Buchhandlung zu bekommen, in Breslau 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20: 


Carus, Preußiſche Vaterlandskunde. 


Abriß der Länderbeſchreibung und Ge⸗ 
ſchichte des preußiſchen Staats. Ein 
Lehrbuch für inländiſche Schulen und 
jeden wißbegierigen Preußen. Zweite 
Auflage, mit 1 Karte von Preußen. 
Preis 12 ½ Sgr. 


N Jeder, der ſich Preuße nennt, würde es ſehr 
übel nehmen, wenn man ihn nicht auch einen 
guten Preußen nennen wollte, das heißt, eis 
nen Solchen, der ſtolz auf ſein Vaterland iſt. 
Nun könnte aber leicht kommen, daß ihn Je⸗ 
mand auf die Prode ſtellte und fragte, wor⸗ 
auf er denn eigentlich ſtolz ſei? da würde man 
ſich doch ein wenig ſchämen, wenn man die 
Antwort ſchuldig bleiben müßte und nicht viel: 
mehr den Unberufenen mit einigen ſchlagenden 
Beweiſen dienen könnte. Daran hat nun ei⸗ 
ner unſerer Mitbürger gedacht, und Alt und 
Jung, weß Standes und Würden er auch ſei, 
mit einem Worte uns Alle in obigem Werkchen 
kurz und gut unterrichtet, warum wir unſer 


olzverſteigerung 


In der 
werden die pro 1842 zum Abtriebe kommen⸗ 
den Hölzer in den nachſtehend benannten Ter⸗ 
minen verſteigert werden: 

1) Dienſtag den 16. November c. im Königl. 

Schwammelwitzer Oberwalde, Schlag Nr. 

7, lindenes Strauch- und Stangenholz. 

Donnerftag den 18. Novbr. c. im Königl. 

Klein⸗Brieſener Forſt⸗Revier bei Neiſſe, 

Heegewald⸗Schlag Nr. 9, gemiſchtes 

Strauch- und Stangenholz. 

Freitag den 19. Novbr. c. daſelbſt im 

Roßgarten Birken⸗ und Erlen⸗Strauch⸗ 

und Stangenholz. 

Dienſtag den 23. Noobr, c. im Königl. 

Gläſendorfer Revier bei Münſterberg, 

Schlag Nr. 2 im Oberwalde, gemiſchte 

Strauch und Stangenhölzer. 

5) Mittwoch den 24. Nopbr. c. daſelbſt im 

Oberwalde an der Weigelsdorfer Grenze 

bereits gefällte kieferne und ſichtene Bau⸗ 

hölzer und einige Klaftern dergl. Brenn⸗ 
hölzer. 

Donnerſtag den 25. Novbr. c. daſelbſt 

im Niederwalde, Schlag Nr. 11, gemiſchte 

Strauch⸗ und Stangenhölzer. 

7) Dienſtag den 7. Decbr. im Königlichen 
Ritterswalder Forſte, gemiſchte Strauch⸗ 
und Stangenhölzer. 

Forſthaus Schwammelwitz, 24. Okt. 1841. 
Königl. Ober⸗Förſterei Ottmachau. 
Der Königl. Oberförſter B hm. 


Aufgehobene Subhaſtattlon. 
Der zum Verkauf der Pauline Herrmann 
ſchen Waſſermühle Nr. 40 Oſſeg, a 
Dezember c. anſtehende Termin fällt weg, da 
ee ben a 
rottkau, den 13. Oktol 
Gerichts⸗Amt der errſchaft Oſſeg. 
3 


2 


— 


3 


— 


4) 


00 


ge i 
önigl. Oberförfterei Dttmadau } 


uf den 7.17 


Dunkel der Vorzeit führt er uns in die hell⸗ 
leuchtende Gegenwart, durchwandert mit uns 
alle Provinzen und lehrt uns überall, wo und 
wie durch die Weisheit und Tapferkeit unſe⸗ 
ter Fürſten, durch die Treue und den Muth 
unſerer Landsleute der Grund gelegt worden 
zu all dem Herrlichen, Vortrefflichen u. Gro⸗ 
ßen, worauf wir mit Recht ſtolz ſein dürfen. 
Welcher Preuße möchte nicht einen ſolchen 
Lehrer haben? 0 ; 


In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth und Komp., Herrenſtr. 
Nr. 20, iſt zu haben: . 


A. Engelhart's Praktiſcher 


Reitunterricht 


für Dilettanten. Oder gründliche Anweiſung 
zur Erlernung des Reitens für alle diejenigen, 
welche nicht Reiter vom Fache werden, ſon⸗ 
dern nur zum Vergnügen, zur Bequemllchkeit 
oder zur Wiederherſtellung, Erhaltung und 
Beförderung der Geſundheit reiten, dabei den 
gehörigen Anſtand beobachten, ſich vor Gefahr 
und Schaden bewahren und das Pferd zweck⸗ 
mäßig behandeln wollen, nebſt intereſſanten 
Notizen zur Geſchichte des Reitens. Mit 1 

Abbildung. 8. Preis 15 Sgr. 


Die Pfandbriefe: Domanze SJ. Nr. 
und OM., Große Hartmannsdorf SJ. Nr. 11, 
über je 1000 Rthl, deren Verluſt wir unterm 
27. Dez. v. J. bekannt gemacht haben, ſind 
wieder zum Vorſchein gekommen, was zu Her⸗ 
ſtellung des Umlaufes derſelben bekannt ge⸗ 
macht wird. N 

Breslau, den 18. Okt. 1841. er 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Die ausgebotenen Pfandbriefe: Dobrau OS. 
Nr. 71 und Nr. 209, über je 100 Rthl. — 
Stiebendorf OS. Nr. 12, über 100 Rthl. — 
Rückersdorf GS. Nr. 44, über 100 Rtbl.— 
Schweinern, Leipe BB. Nr. 144, über 500 R. 
— Przybor LW. Nr. 52, über 50 Rthl. — 
ſind durch die rechtskräftigen Erkenntniſſe der 
Königl. Ober⸗Landesgerichte zu Ratibor, Glo⸗ 
gau und Breslau vom 2. Mai, bezüglich Aten 
Dezember 1840 und 7. Juli 1841 für amor⸗ 
tiſirt erklärt worden. 

Breslau, den 18. Okt. 1841. N tl 
Schleſiſche General⸗Landſchafts Direktion. 


— —— —— —ñ— — 

Die Erben: 

1) der Anna N geb. Wehner, 
verehel. Bürger und abmachermelſer 
Oßwald, 995 * 3. Nov. 1839, 

2) des Bürger D chuhmachermeiſters 
11. far INS wald, welcher am 

3). des Neferendarlus Carl Friedrich Oß⸗ 
. ja . am 6. v. M. hier ver⸗ 

$ i 
wollen den Nachlaß dieſer ihrer drei Erblaſ⸗ 
fer unter ſich theilen. Indem ich in ihrem 
1 . dies mit Bezug auf $$ 137, seg. I. 

1 bekannt mache, erſüche ich die Glau⸗ 

ger der Erblaſſer, fi bei mir zu melden. 

Breslau, vn . = ge 10 

Vöwe z⸗Commiſſarius, 
Rikolaiſtr. Rr. 10 u. Ih 


1 


Bekanntmachung. 


Die bevorſtehende Theilung des Erbſcholz 
Karl Rohrbach' ſchen Nachlaſſes von Ober: 
Schwedeldorf unter deſſen Erben, wird in 
Gemäßheit des § 137, Titel XVII, Theil 1, 


Allgem. Landrechts hierdurch zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht. 


— 1802 — 


| Auktion. 


Am 20ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laß, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, 10 Gebett Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubels, Hausgeräth, ver⸗ 
ſchiedene eingemachte Früchte und eine Partie 


Weine öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 25. Oktober 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Glatz, den 5. Oktober 1841. 


Das Königl. Land⸗ und Stadtgericht 
(gez.) Krauſe. 


7, 1 1471 11 4r 1 N Wein „Auktion. . 
Das Fürſtl. Kameral⸗ Amt ja Trachenberg ]“ Sonnabend, den 30. d. M., follen don früh b 
beabſichtigt den 1 bi Yährigem Karpfen: und Mittags 2 uhr Blücherplatz Nr. 6 im 
Saamen und Karpfenſtrich und bittet um weißen Löwen eirta 300 Fl. Rhein⸗ u. Fran⸗ 
BEN, ee — . — — — — 100 Fl. Champagner und 5 Eimer 
u reife, r pottofreier Ru- Rheinwein gegen gleich baare Zahlung öffent⸗ 
brik. Trachenberg, den 18. Oktbr. 1841. lich de . 9 
Fürſtlich ö. Hatzfeldt⸗ Trachenberger a Reymann, 
n Kameral⸗Amt. Königl. Auktions Rommiffarius. 


Großes Seiden⸗Velpel⸗Hut⸗Lager, 


een gros und en detail, f 
in der neueſten beſtkleidenden Facon, don chinirten und jaſpitten Velpels, für Damen, Mäd⸗ 
chen und Kinder, ebenſo die neueſten, höchſt geſchmackvollen Hut⸗ und Haubenbänder, Stoffe 
75 Hüten in allen Nüancen, wie überhaupt alle in den Puß einſchlagende Artikel zu höchſt 
illigen Preiſen bei Schleſinger, Ohlauerſtr. G. im 1. Viertel, 


C. W. Schnepel, Albrechtsſtr. Nr. 11, 


empfiehlt weiße und bemalte Wachslichte, weiße, bemalte und gelbe Wachsſtöcke, und von 
denſelben geflochtene Körbchen, Fidebusbecher, Wagen, Karren, Spinnräder 205 Wachsblu⸗ 
men und Früchte in Goldrahmen, Körben und einzeln, — kleine Figuren und allerlei Thiere, 
— angekleidete Puppen, — Spermaceti⸗Lichte, gereift, weiß und couleurt, — Stearin⸗Lichte 
(micht mit Palmollichten zu verwechſeln) a Pfd. 10 Sgr., — alle Sorten feine Toilett⸗Seife, 
— Talgöl⸗Seiſe à Pfd. 4 Sgr.; Palmöl Seife à Pfd. 3 Sgr. und Cocusnußöl⸗ Seife 


in Stangen. 


Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 


Einen Reſt alte ſchwere Havanna⸗ 


Egarren 


verkaufe ich, um damit zu räumen, zu tel des Werthes, 
Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 


Sehr zu beachten. 


Eine, Umſtände halber, die aber nun völlig 
beſeitigt ſind, ſchon lange nicht betriebene 
Dominial⸗Brau⸗ und Branutweins 
Brennerei⸗Gerechtigkeit im Gebirge ſoll 
an einen unternehmenden, nicht unbemittelten 
Brauer oder ſonſtigen ſpekulativen Geſchäfts⸗ 
mann verkauft werden. — Die Retablirung 
dieſes Werkes wird dadurch ſehr erleichtert, 
daß der größte Theil der dazu nöthigen Ge⸗ 
bäude vorhanden iſt, die nur einer veränder⸗ 
ten innern Einrichtung bedürfen; auch können 
ſchöne Felſenkeller für Lagerbier angelegt wer⸗ 
den. Wünſchet man es, ſo können gegen 30 
Magdeb. Morgen gutes Acker⸗ und 12 bis 15 
Morgen Wieſeland, ein Garten und Park zu 
an air, bocleflin werden, desgl. auch 

ſeune, Stallung, Wagen und Holzremiſen. 
— Die nähern Details werden auf portofreie 
Anfragen unter der Adreſſe B. — B. — E., 
Landes hut in Schleſten, poste restante, mit: 
getheilt. ae 
Eine priwil. Apotheke, in einer Stadt 
von 10,000 Einwohnern des beſten Vertrauens 

ch erfreuend, iſt mit einer Anzahlung von 

8000 Rtir. zu verkaufen. Nähere Aus: 

unft ertheilt der Apotheker A. Schmidt 

Breslau. 

Ein BrennereisAuffeher, welcher vorzugs⸗ 
weiſe mit dem Rechnungsweſen einer Brannt⸗ 
weinbrennerei Beſcheid weiß, findet eine An⸗ 
ſtellung auf dem Domintum Droſchkau bei 
Namslau. 


In sehr schöner Waare: 


menue holl. Full Heringe, 
neue engl. Kull Heringe, 
neue grosse Berger Heringe, 
neue MRüsten-zwel-Adler- 
Heringe, 
empfing wiederum bedeutende Sendung 
und verkaufe in ganzen Tonnen, getheil- 
ten Gebinden und stückweise zu den 
bekannt billigen Preisen, a 
60 Stück schönen Schotten- 
Hering 20 Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in den 
Ad drei Prügeln. 


Eichenverkauf in Koſel bei 
Breslau. 

. November c., 9 uhr des Morgens, 
— 8 in Keoſel 400 Stück geſunde N 
Eichen, von der Taxe wi u ai = 
ich K i d be: 
eee domentlic gutes Schtel⸗ 
uderes z geben, 
i dg iezrich Gustav Pohl, 
Ju vermietben 
und bald zu beziehen iſt in Nr. 6 der 
Elfabechſtraße die Handlungs Ge⸗ 
legenheit mit compfetter Einrichtung 
zu einem Tuch⸗ oder Leinwand⸗Geſchäft 
nebſt heizbarem Comtoir. Das Nähere 

hierüber iſt beim Eigenthümer, 2 Trep⸗ 

pen hoch zu erfahren. — 


merke 
un 


2 Thaler 12% Sgr.; 


Großes Filzſchuh⸗Lager 
(ſogenannte Pariſer) a 
in allen Gattungen für Etwachſene und Kin⸗ 
der à 12 Sgr. bei 
S. Schlefinger, Ohlauerſtr. Nr. 85. 


üti 115 ht 
gütigen Beac a 


Ausser meinem beliebten bill 
franz ösi 
rothen und weisses wie auch Rhein- 
weinen, verkaufe auch für fremde 
Rechnung 


1000 Flaschen guten 
Rheinwein, 
die Original-Flasche 7! 


Ui Sgr. 
€. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 24, in den 
lei Prüzeln. 5 
. if: und Arbeits: Lampen 
aus den beiten Fabriken, die bei 7 775 Oel 
eine ausgezeichnete Beleu tung gewäbren, ers 
hielten und offeriren in großer Auswahl zu 
ſehr billigen Preiſen: 
Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


Champagner, Ungar, 


Auf einem bedeutenden Gute wird eine 
Wirthschafterin, die im Stande 
ist, selbstständig zu wirthschaften, unter 
sehr annehmbaren Bedingungen verlangt 
durch das Versorgungs Bureau von ®. 
Trendelenburg, in Berlin, Kro- 
nenstrasse Nr. 27. 


Limburger Kaͤſe, 
in ſehr ſchöner fetter Waare, empfing wie⸗ 
derum und empfiehlt beſtens 
Heinrich Trepp, 
Kupferſchmiedeſtr. 49 im Feigenbaum. 


Neue ſchott. Heringe 
erhielten abermals in friſcher Zufuhr u. em⸗ 
pfehlen ſolche in Tonnen, als auch in kleinen 


Gebinden und einzeln * ch billig 


. C. Keyl u. Thiel, 
Ohlauerſtr. Nr. 52, g oldne Axt. 


Der Pächter eines Königlichen Domainen⸗ 
Amtes will ſeine Pacht, laut Contract bis 
1852, mit Bene der Hochlöblichen Re⸗ 
gietung aufgeben und unter vortheilhaften 
Bedingungen einem andern cediren. Gegen: 
wärtig hat das Dominium 4000, Morgen 
Weljenboden unterm Pfluge. Ein disponibles 
Vermögen von 30,000 REN. iſt zur Annahme 
dieſes Geſchäfts nothwendig. Nähere Aus: 


Sn: ertheilt das Bureau des A. Keller in 


Glogau. 


pr. Str. billigſt, 3 - 
4 2 ä 2 HA 120 
am Neumarkt, Katparinenftr. Ecke 


Der egen, Awonnements⸗Preis für die S tag d e Setting it 
eitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 7 koſtet 0 Sgr. Auswärts 
Min d BIER 22 . se en e. dle Ghent allein 20 Sg. fo 


Eine privilegirte e 
mit 1000 bis 1200 Rthlr. jähriſchem Medi⸗ 
ant 25 zu e 17 cht. g : 
fällige Anträge wird Herr Kaufmann 
Beer hier, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, die 
n anzunehmen und prompt zu be⸗ 
örbern, md) ht 


en MR: 1 e 


4 Sgt. ſo wie auch ganz * 
friſche große Faſanen 
zum auffallend billigen Preiſe empfiehlt zur 
gütigen Abnahme: 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring: (Kränzelmarkt⸗) Ecke, im erſten Keller. 

Teltower Ruͤbchen 
offerirt: C. F. Wieliſch, 

Ohlauer Sttaße Nr. 12. 

Ein 2:oftav. 

birkner Flügel von ausgezeichnetem ſchönen 
Ton iſt deränderungs halber, Nikolaiftt. Rr. 48 
eine Stiege, möglichſt billig zu verkaufen. 
in ſchöner Myrthenbaum, 
welcher 5 ¼ Eile hoch iſt, noch in Blüthe 
ſteht, it zu verkaufen, Kepirberg Nr. 10 im 
Aten Stock, bei Seeliger. 

Großes Lager von franzöſiſchen und in⸗ 
ländiſchen Biber, Plüſch⸗ u. Aſtra⸗ 
chan⸗Velpels zu Fabrikpreiſen bei 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Ein brauner Jagdhund hat ſich zu mir ge⸗ 
funden, und der Eigenthümer kann ſelbigen 
gegen Vergütigung der Koſten zurückerhalten. 
Zu erfragen vor dem Nikolaithor im Hauſe 
des Herrn Kaufmann Bedau, beim Tiſchler⸗ 
geſellen Gewand. i 


WE 


Zwei Wagenpferde, 
geſund, auf Reiſen beſonders aus haltend, find 


zu verkaufen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße bei dem 
Kurſchmidt Scholz. 0 


1 Friſche 
Glaͤtzer Kern⸗But ter 


empfing ausgezeichnet ſchön und empfiehlt bil⸗ 


ligt: 8 . ne rz, 
Schmiedebrücke Nr. 35, zur Weintraube. 


Ein Gaſthof, 
82 n 2 iſt föfort 5 ver⸗ 
ten, eres a „ eine 
Zieppe Et en 2 
ermiethungen. 

4 Stuben, Küche und Zubehör auf der Oh⸗ 
lauerſtraße, für 160 Rtlr. und 
2 Stuben, Küche und Zubehör nahe am Blü⸗ 
cherplatze, für 60 Rtir., find zu Weihnachten 
zu vermiethen. Näheres im Agentur⸗Comtoir 
von, S. Militſch. Oblauerfi. Ar. 8. 
e Zwei Windmühlen, 
einige Meilen von Breslau gelegen, wozu ge⸗ 
gen 9 Scheffel Acker und Wleſe gehören, find 
billig zu verkaufen und ſogleich zu überneh⸗ 
men. Das Nähere ertheilt der Kommiſſio⸗ 
nair Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84 

| A echte * i 

Bordeaux - Cognac 
die Original⸗Flaſche à 7½ Sgr., das Quart 
à 25 Sgr., empfiehlt zu geneigter Abnahme: 

Heinrich Trepp, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49, im Feigenbaum. 

Eine neu hergeſtellte ſehr freundliche Woh⸗ 
nung, aus 3 bis 4 Zimmern und dem nöthi⸗ 
gen Beigelaß beſtehend, iſt alsbald zu ver⸗ 
miethen, Carlsſtraße Nr. 41. 

Drei Ställe, jeder für zwei Pferde, Heu⸗ 
boden uud Wagenremiſe, ſiad zu vermiethen. 
Mehlgaſſe Nr. 15. 

Ein eleganter Staatswagen mit Bockdecke 
ſteht billig zum Verkauf: Schuhbrücke Nr. 75. 


Univerſitäts 


Barometer 


N. Oktober 1841. 
3. L. 


Morgens 6 uhr. 7% 
* Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


ies 
E. 


Thermometer. 
des Preußiſ 


Bebblatte, „Die Schleſiſche Gbr ente, Mam peſtgen Drtz 1 Zt ; 
toftet Al Beedle Fahne D eee da. e 


— . — aeg, und pa 
w ein d bei Herrn 
M. Tiktin, im Vokelhzf 1 Siege 

Zu vermiett < 
bald oder Zermino Wahn m d. J. zu be⸗ 


ziehen iſt Weidenſtraße Nr. a⸗ 
ris) in der Bel⸗Etage eine bean et 


un hend aus fünf i db d 
nächigeen Beige. Bale eig se esa r wen 
Wirth. 3 

Zwei große Verkaufsg 


ee Ru 
welche ſich zu jedem Handelsgeſchäft eignen 
ſind zu vermiethen und gleich zu ae 
Kränzelmarkt Nr. 1, beim Haus hälter. 


— .ßsßsßr& .. ⁰7X2—tr2rĩörvK—rK—rrßÄ5rvL˖¶ nn 
Freunden des Guitarre⸗Spiels erlaube ich 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein 


Sämmtliche vier Jaſtrumente ſind hin ae 
der Größe und Stimmung verſchieden, jedoch 
ſo eingerichtet, daß ſie ſich vorzüglich zu 
ee rn Ich lade daher * 
dieſes Instruments ein, mi it ihrem Bes 
ſuche zu beoßten, u 10 98 ee bin, 
diefelben zu zeigen. Mi 

Auch beehre ich mich, noch anzuzeigen, daß 
ich nach einer neuern Methode Unterricht im 
Guitarre: Spiel erthene, wodurch es Liebha⸗ 


Quartett von Guitarren hade bauen 


bern der Guitarre leichter wird, ſich mit den 
Schwierigkeiten dieſes Inſtruments vertraut 
zu machen. n 
E. Francke, Ohlauer Thor, Kloſter⸗ 
Straße Nr. 5, 3 Stiegen hoch. 


— —u¼-¼T ——ẽ.— ee — 

Les jeunes gens qui voudraient' sous 

crire encore à un cours de legons de eon- 

versation française qui s ouvrira le ler du 

mois prochain, sont pries de s’adresser 

Rupferschmiedestr. Nr. 23, au ler State. 
S. George, maitre de lang: fr. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Oktober. Gold ganz: HH. 
Gutsb. Gr. a. Mettich a. Sidi, Bar. d. 
Mohr a. Kuttenberg. Hr. Ritimſtr. v. Kos 
Frau Bar. v. Wim⸗ 

Hr. Bürgermeiſter 
ka. Hamburg. HH. Kaufleute 
Puchta a. Bayreuth, Heymann aus Dresden. 
— Weiße Adler: Hr. v. Proſch a. Neu: 
markt. Hr. Partikulier Gabrielly aus Pod⸗ 
gotze. Hr. Pächter Kas a. Hofe" Hö. 
Gutsb. Müller aus Blumenrode, v. euck aus 
Kteika. Hr. Senator Hitſchberg a. Neiſſe.— 
— Königs ⸗Krone: 


ſchembahr a. Eisdorf. 
meisberg aus Peterwitz. 
Schrötteri 


pr. Dr. med. Fer: 


e u. Hr. Bataillonsarzt Beyer a. Schweid⸗ 


ch a. War⸗ 

„ t 

a. Eilenburg, Elſenmann n 
telhorſt a. Zittau. Hr. Partikulier Walter 
a. Schweidnitz. — Gold. Schwert: Herr 
Wollhändler Napyler a. Hamburg. DH; fl. 
Janſen a. Montjote, Hamburger a. Zfi n. 
Ei 85 re — chel⸗ 
ert a. Gleiwiez. — Nautenkranz: . Hert 
um. amp: aus Toſt. Hr. Ze 
Gieſe Churſa 8 la e 5 
Hr. Gutab. ** 2 i . 2 
Kapitäns v. Diezel 
pelskirch a. Zduny. 
a. Leobfhüg. Hr. Kaufmann 
Gutsb. Salbach a. Münſterberg. raͤfin 
v. Grudzinska aus Oſiek, Frau Gutsb. von 
Szoldrska aus Gr.⸗Herz. Poſen. — Zwei 


keiſc Dre et ge: 


— Weiße Roß: 


a, Kroto i . = 
Fr. Mair 8 55 80 


goldene Löwen: Hr. Banquier Praus⸗ 


niger a. Liegnitz. Hr. Kaufm. Ebſtein aus 
Jauer. — Hotel de Sileſie: H. Stsb. 
v. Uechtritz a. Steinsdorf, Großer a. 

dorf, Pohl aus Lorenzberg. — Deut ſche 
Haus: Hr. Kandidat Grieſer aus Lauban. 
Hr. Oekonom Koſch a. Neiſſe. — Hotel de 
Sare: Hr. Krtis⸗Juſtizrath Montag aus 
Münfterberg. — Goldene Zepter: Hert 
| aufn Ackermann a. Namslau. — mar 
Storch: Hb. Kauft. Ephraim a. S 1 
Fränkel a, Ob.⸗Glogau, Schurgaſt a. Ziegen⸗ 
bals. Herr Inſpektor Dams aus Oder⸗ 


Glogau. WD sah 
| Kloſterſtr. 40 


Privat ⸗ Logis: 
Oberſtljeut. v. Frankhen a. Bromberg. 


: Sternwarte: Ber 


Gewölk. 


1 


SW 290] aberwölkt 

„ne 

WSWIT| Feder: Gewölk 

S 34 üiberwölte 
3 1,6. „|ORD 60°] beter 


Maximum + 16, 2 Der + 5, 


n S 


} atum. —— 1 — Ro en. j A . 

Stadt. * weißer, D W . * * 
| wem Pt. Eg. pf. Inn. Sgt. pf. Jott eg. Pi. Int. eg Vllt es pr. 
Goldberg. 1 16. Oktbr.] 2 10 — 2 4 1 1 3 8 -= 
den 2— 211 12 8-11 4 . ı 
Jauer. „ 22. = 2 9 81 3 8/— 20 4% 2 4 


ren 


daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Ports 


